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B j5 et er Stadt für Abholer monatlich 175 Mkezugspre durch Boten bezogen monatlich 180 Mk. be
Poſtbezug monatlich 180 Mk. Erſcheint wart nachmit
dags. Einzelnummer 8 Mk., Sonnabends 10 Mk. Alle Preiſe

freibleibend. Poſtſcheckkonto: Amt Leipzig Nr. 16 654. Ge
ftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zuſendungen

wird keins Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.
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Freitag, den 24. November 1922.

Vor der Regierungserklärung.
Pie Haltung der s0;iglcdemokruten,

Die Reichsregierung hat in ihrer geſtrigen Sitzung
nach längerer Beratung der vom Reichskanzler vorgelegten
Regierungserklärung zu geſt immt. Unmittelbar nach Er
sffnung der heutigen Reichstagsſitzung wird der Reichs-
kanzler die Erklärung abgeben. Es iſt beabſichtigt,
darauf eine zweiſtündige Pauſe eintreten zu laſſen, wäh-
vrend der die Fraktionen über ihre Stellungnahme zur Re-
gierungserklärung beraten ſollen. Nach der Pauſe wird
die politiſche Ausſprache durch den Redner der Soztal-
demokratie eröffnet werden. Man hofft, daß die politiſche
Ausſprache noch am Sonnabend zuendegeführt werden kann,
worauf eine achttägige Pauſe in den Beratungen des Reichs-
tages der neuen Regierung Gelegenheit geben ſoll, ſich
in ihre Geſchäfte einzuarbeiten. Jn Erkenntnis ihrer ſchwie-
rigen Lage wird die neue Regierung, wie der „Vorwärts“
wiſſen will, auf ein poſitives Vertrauensvotum
verzichten. Sie will ſich mit einer Billigungsfor-
mel begnügen, die das Wort Vertrauen nicht enthält und
auch der Sozialdemokratie eine Zuſtimmung ermöglichen
ſoll. Dieſe Formel ſoll in einer Parteiführerbeſprechung
heute vormittag geſucht werden. Jn einer mehrſtündigen
Sttzung geſtern nachmittag beſchäftigte ſich die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion mit der Zuſammenſetzung des neuen
Kabinetts. die allgemeine Mißſtimmung hervorge-
vufen hat. Es iſt dem gleichen Blatte zufolge ſicher,
daß die Fraktion nicht daran denkt, einer poſitiven
Vertrauensformel zuzuſtimmen. Nach dem „B. T.“ iſt in
ven Kreiſen der bürgerlichen Parteien der Mitte be-
abſichtigt, einen Antrag einzubringen, der die Erklärung der
Reichsregierung mit den Jnhalt der Note vom 13. 11.
velligt.
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Der neue Reichsminiſter des Jnnern, Oeſer, der bis
r Landeshauptmann der Provinz Sachſen war, iſt von
r preußiſchen Regierung auf 4 Monate beurlaubt

worden, um die Leitung des Reichsminiſteriums des Jnnern
übernehmen zu können. Oeſer hat alſo Gelegenheit, wäh-
vrend der kommenden 4 Monate immer wieder ſein bis-
heriges Amt zu übernehmen.

Die Ernennung des bisherigen Geſandten in Kopen-Fagen, von Roſenberg, der vorgeſtern abend in Berlin
eingetroffen iſt, zum Reichsminiſter des Auswärtigen iſt vom
Reichspräſidenten noch während der Nacht vollzogen worden.
Der neue Außenminiſter iſt Berufsdiplomat. Er hat längere

eit im Auswärtigen Amt vornehmlich die Balkanange-
enheiten bearbeitet; an den Friedensverhandlungen in

Breſt-Litowſt und in Bukareſt hat er hervorragenden An
teil genommen. Jm Juli 1919 hat von Roſenberg alsNachfolger des damaligen Unterſtaatsſekretärs Langwarth
von Simmnern, des jetzigen Botſchafters in Madrid, die Le
tung der politiſchen Abteilung des Auswärtigen Amtes
übernommen, ſie aber ſchon wenige Wochen ſpäter wie
behauptet wurde: wegen eines Konfliktes mit Erzberger
niedergelegt. Jm Januar 1920, bei dem großen Diplomaten-
fchub, wurde von Roſenberg als Geſandter nach Wien er-
nannt. Er hat dort ein Jahr lang das Deutſche Reich ver
treten. Jm Januar 1921 tauſchte er den Wiener Poſten,
auf e er durch Pfeiffer erſetzt wurde, mit Kopenhagen.

m neuen Reichsminiſterium ſitzen ſechs parlamen-tariſche und ſechs nichtparlamentariſche Miiter. m den
parlamentariſchen Reichsminiſtern gehören je zwer dem Zen-
trum den Demokraten und der eutſchen Volksparter an.
Von den als „parteipolitiſch ohne Bindung“ bezeichneten
neuen Männer werden zugezählt: Dr. Albert und Dr.
Müller-Bonn der Deutſchen Volkspartei, Groener den Demv-
kraten und Stingl der Bayeriſchen Volksparten. Neben dem
Wechſel in den Miniſterien beanſprucht der des Staats
ßekretärs im Reichswirtſchaftsminiſtertum die größte Be
ar Staatsſekretär Prof. Dr. Hirſch, den man als
van W 3 r der deutſchen Wirtſchaftspolitik

e t Jahre an tViteiſtee dung zuſehen hatte, tritt mit ſeinem

Der Billonenetot der Reichsbahn
Verlin, 23. November. Der Reichshaushalts-plan für 1923 wird, wie von zuſtandiger Stelle mitge-

teilt wird, in dieſen Tagen dem Kabinett vorgelegt und dann
veröffentlicht werden. Wie die „Telegraphen-Union“ von
e r Seite erfährt, hat ſich der Geſamthaushalle

des Jahres noch 100 Millt
illiarden betragen hat, in

n auf nahezu eine Billion erhöht. Eine der Haupt-
n u auch gleichzeitig die größte Schwierig-

ſundung der Reichsbahn darſtellt, iſt die

Reichseiſenbahn, der Anfan
arden und im Oktober 400
zwiſ
urſa

Weit für die

ſchwierige Kohle nbeſchaffung. Die Reichsbahn
W einen käglichen Kohlenbedarf von 40 000 bis 45000

onnen. 16 Prozent der Geſamtausgaben des Etats ent-
fallen auf die Kohle. Infolge ungenügender Zuweiſung itn-
ländiſcher Kohle iſt die Reichsbahn gezwungen, zur SicherungBetriebes ausländiſche Kohleder Aufrechterhaltung
in großem Umfange zu An dem Geſamtverbrauch
engliſcher Kohle in Deutſchland iſt die Reichsbahn mit
20 bis 30 Prozent beteiligt. Aus der Tatſache, daß der
Preis der Auslandskohle in Deutſchland im November

etwa das 4500fache des Friedenspreiſes beträgt, kann
man erſehen, in welch hohem Maße der Etat der Reichs
bahn durch die Ausgaben für ausländiſche Kohle belaſtet
wird. Für das laufende Rechnungsjahr entſteht der Reichs
bahn dadurch ein Mehraufwand von 59 Milliarden Mark
gegenüber dem Preis inländiſcher Kohle. Ueber die Er-
ſparnismöglichkeiten, die eine teilweiſe Elektriſierung
der Reichsbahn bringen würde, wird uns mitgeteilt, daß. z.
B. eine Elektriſierung des bayeriſchen Eiſenbahnnetzes eine
Erſparnis von Millionen Tonnen Steinkohle jährlich
zur Folge haben würde.
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Die Konferem; von buſunne,
j Erdöl und Politih.

Paris 23. November. Wie in Genuag, ſo ſpielen ſich
auch in Lauſanne hinter den Kuliſſen erbitterte Kämpfr
um wirtſchaftliche Vorteile ab. Jm Vordergrund des Feil-
ſchens ſteht das Petroleumgebiet von Moſſul,
jenes vom Tigris durchfloſſene Vilajet in der aſiatiſchen
Türkei zwiſchen Aleppo, Bagdad und Perſien, das die Tür-
ken zurückgewinnen wollen, um dadurch die Möglichkeiv
zu haben, ausländiſches Kapital für die Reorganiſi-
rung Anatoliens heranzuziehen. Sie wären gegebenen-
falls bereit, bei Zurückgabe dieſes Gebietes auf Weſt-thrazien und Karagaſch zu verzichten. Jm Vertrage von
San Remo haben ſich die Engländer drei Viertel dieſes
Gebietes geſichert. Der Reſt ſollte Frankreich zufallen. Auf
den Einſpruch Amerikas hin wurde aber das Abkommen
dahin abgeändert, daß auch Amerika 25 Prozent zugeſtanden
wurden. Jetzt tritt Muſſolini auf den Plan und

fordert ebenfalls einen Anteil an dem Petroleum
vorkommen

der nicht kleiner als dervon Moſſul, Amerikas ſeindürfe.
Da er mit der Bereitwilligkeit der Engländer, auf

einen Teil ihres Raubes zu verzichten, kaum zu rechnen
ſcheint. hat ſich Muſſolini bereits mit den Türken direkt
in Verbindung geſetzt. Er ſoll ſogar ſchon einen Sonderver-
trag mit ihnen geſchloſſen haben. Wenn das auch wohl über
trieben iſt, ſo ſteht doch feſt, daß er mit Jſmet Paſcha
wiederholt längere Beſprechungen hatte. Die Konſxrenz
ſpaltet ſich im übrigen bereits in zwei Lager. Auf der
einen Seite ſtehen England, Frankreich und ihre Trabanten
Griechenland und Südſlawien, auf der anderen Seite Jta-
lien, die Türkei und Rußland. Die Ruſſen ſind offenbar
nicht gewillt, ſich ohne weiteres an die Wand drücken zu
laſſen. Der Sowjetvertreter in Rom, Borowski, der mit
einigen anderen Sowjetdelegierten in Lauſanne eingetroffen
iſt, hat erklärt, daß Sowjet- Rußland die Forderungen der
Türken in jeder Weiſe unterſtützen werde.
Rußland müſſe eine volle Beteiligung an der Konferenz

fordern.
Er werde heute im Generalſekretariat der Konferenz den
förmlichen Antrag ſtellen, daß die fruſſiſche Abordnung
mit den gleichen Rechten wie die übrigen Delegierten zu
der Konferenz zugelaſſen werde. Borowski hat dann auch
recht intereſſante Erklärungen über die Entwicklung des
Kommunismus abgegeben und dabei geſagt, die ruſſiſche Re
gierung wäre bereits davon überzeugt, daß ſich urſprünglich
auſ einen falſchen Weg begeben habe und ihre Ziele nicht
erreichen würde, wenn ſie nicht ihre Methoden ändere. Ruß-
land wäre für das kommuüniſtiſche (Regime nticht reif,
und nur das Kapital könne ihm die Mittel liefern, um zu
leben und neu zu ſchaſffen, was der Krieg zuſtörte. Der
Führer der ruſſiſchen Delegierten wird wahrſcheinlich Tſchi
tſcherin ſein, mit dem auch Litwinow und Rakowskt ein
treffen ſollen. Da auch Muſſolini energiſch für die Zulaſſung
der Ruſſen eintritt, ſo iſt die Stimmung bei den Türken
optimiſtiſch.

bie Heulige 5iung der Repargtionskommiſſion,
Paris, 24. Novbr. Die Reparationskommiſſion wird

am Freitag wieder um die auf ihrer Tages-ordnung befindlichen Fragen der deutſchen Kohlen und Holz
lieferungen weiter zu behandeln. Jn dieſer Frage ſind d
deutſchen Vertreter gehört worden und es iſt wahrſcheinlich,
daß eine Entſcheidung ſchon in kürzeſter Zeit erfolgen wird.
Die Frage der Stabiliſierung der Mark iſt vorläufig noch ver
tagt. Die Verhandlungen darüber ſollen erſt wieder auf
genommen werden, wenn eine offizielle Erklärung der neuen
deutſchen Regierung über ihre Stellungnahme zu den letztene des Miniſteriums Wirth vorliegt. v

freibleibend.
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Kreisverwaltung und anderer Behörden
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162. Jahrgang.

Das Kabinett Cuno.
Man war noch nicht mit der Kabinettsbildung fertig,

als man in Berlin ſchon Prognoſen über die mutmaßliche
Lebensdauer des neuen Gebildes Vorausſagen machte. Es
ſcheint, daß mit jedem Regierungswechſel in Deutſchland
die Bildung eines neuen Miniſterkollegiums auf immer
größere Schwierigkeiten ſtößt, daß aber andererſeits dieſe
parteipolitiſchen Notbauten eine ſehr viel längere Lebens
dauer beſitzen, als man anzunehmen geneigt iſt, wie denn
ein geſprungener Lampenzylinder jahrelang halten kann.
Auch ſas- Kabinett Wirth war ein Proviſorium. Man kann
alſo nicht wiſſen, wie lange das Kabinett Cuno halten wird,
denn letzten Endes kommt es nicht auf die Umſtände an,
unter denen die neuen Männer das politiſche Licht der Welt
erblicken, ſondern darauf, was ſie tun werden. Das Kabi
nett Wirth hat das deutſche Reich im Zuſtande völliger poli-
tiſcher und wirtſchaftlicher Auflöſung den Nachfolgern hinter
laſſen. Es iſt bekannt, wie ſchwer es iſt, auch für den ge
übten Arzt, einen durch Quackſalberei verſchlimmerten Krank
heitszuſtand erfolgreich zu bekämpfen. Dies aber iſt die
Aufgabe des neuen Kabinetts. Und es wird auch weniger
darauf ankommen, ob Herr Cuno ſeine Heilgehilfen bes
dieſer Arbeit aus dieſer oder jener politiſchen Meinungs-
ſchule bezieht, ſondern es wird darauf ankommen, ob es
ihm gelingen wird mit den ihm zur Verfügung geſtellten
Kräften ein arbeitsfähiges Ganzes zu ſchaffen.
Er wird ganz Deutſchland hinter ſich haben, wenn er es will.
Das aber bedeutet, daß es heute 7 erſter Linie auf den
Mut ankommt, auch den Konfliktfall in die politiſche Rech
nung einzuſetzen. Vor allem in der Außenpolitik, da unſere
Lage ernſter iſt, als je zuvor. Frankreich kämpft um das
Rheinland. Man braucht bloß die Kommentare in unſerer
Parteipreſſe zu verfolgen, um zu ſehen, daß es viel zu
viel Menſchen in Deutſchland gibt, denen der Jpunkt im
eigenen Parteiprogramm wichtiger iſt, als die Sorge um
das deutſche Reich. Und man fürchtet anſcheinend in manchen
Kreiſen unſerer berufsmäßigen Politik mehr, daß Herr
Cuno etwa ein Vertrauensvotum von Feutſchnationaler'
Seite erhält, als daß Deutſchlands außenpolitiſche Lage
durch das Gezänk um Miniſterpoſten noch weiter verſchlechtert
wird. Dennvoch kommt es in erſter Linie auf einen klaren
außenpolitiſchen Standpunkt an. Nicht nur deswegen, weil
wir uns durch die Form dieſer Kabinettsbildung vor dem
politiſchen urteilsfähigen Auslande unſterblich blamiert
haben, ſondern weil die Weltpolitik nicht deswegen ſtille ſteht
weil wir zufällig nicht wiſſen, was wir wollen.
Und ſo wäre denn einer neuen deutſchen Regierung dringend
zu wünſchen, daß ſie mit feſten Schritt durch die partei-
politiſchen Pfützen, die ſie auf ihrem Wege finden wird, hin
durchgeht, denn die Pfützen ſind flach und der Moraſt iſt
nicht ſo tief, daß man darunter nicht feſten Boden fände,
auf dem man zu ſtehen vermag.

Aus allen Meldungen geht einwandfrei hervor, daß
die franzöſiſche Regierung nach wie vor jeden ernſten
Verſuch verhindert, die finanzielle Lage Deutſchlands zu
beſſern und ihre R paratio nen auf eiſe: v rnünſti en Grund
lage zu regeln. Sie enthüllt damit ihre an dieſer Stelle
oft genug betonte Abſicht, auf dem Umwege über die Zer-
ſtörung der wirtſchaftlichen Grundlagen Deutſchlands die
Einheit des Reichs endgültig zu zert rümmern, um ſich
in einer mehr oder weniger verhüllten Form das Rhein-
land und den rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk anzu
eignen und ſich dadurch „bezahlt zu machen“.

Die faſziſtiſche Regierung Muſſolinis neigt mehr und
mehr zu einer aktiven Beteiligung an der franzöſiſchen impe-
rialiſtiſchen Politik auf Koſten des übrigen Europa. Jtalien
wird zunächſt vermutlich nicht unmittelbar gegen Deutſchland
auftreten. Durch Unterſtützung des franzöſiſchen Stand-
punktes in der Reparationskommiſſion und auf kommenden
Konferenzen wird jedoch die Stellung Englands weſentlich
geſchwächt.

Belgien verſucht, vorläufig noch, im Ein verſtändnis
mit England und Amerika, an einer vernunftgemäſen und
friedlichen Löſung der politiſchen und wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten mitzuarbeiten. s unterliegt jedoch einem
ungeheuer ſtarker Druck von ſeiten Frankreichs, dem es
ſich auf die Dauer nicht wird entziehen können.

Die Lage iſt alſo de nkbar ernſt, und die neue
deutſche Regierung ſieht ſich ungeheuer ſchwierigen Auf-
gaben gegenüber.

Paris, 24. Nov. Nach einer „Havasmeldung“ aus
Brüſſel teilt der Pariſer Sonderberichterſtatter der „Belg.
Tel entur“ mit, in franzöſiſchen Kreiſen ſei man ſich
völlig klar darüber, daß Theunis die Brüſſeler Konferenz
nicht einzuberufen wünſche, wenn nicht gute Ausſichten auf
greifbare Ergebniſſe beſtünden. Die ſogenannte n
Finanzkonferenz werde die Frage der deutſchen Reparations-
ahlungen und die Frage einer Regelung der interalliierten

ulden zu erörtern haben und ſich auch ſicherlich mit dem
deutſchen Erſuchen um Unterſtützung beim wirtſchaftlichenWiederaufbau Deutſchlands vbeſchüftigen müſſen. n e



könne, müſſe vielmehr auch die Mitarbeit von Finanzleuten
in dem durchzuführenden Programm, mindeſtens in den h

im Jntereſſe des Volksganzen jeder Preisſteigerung in ihren

h

Fragen ſeien nicht leicht zu löſen. Man könne annehmen,
daß Poineare während ſeines Aufenthaltes in Lauſanne
nicht ausſchließlich mit, der Orientfrage befaßte, ſondern
ſich mit Lord Curzon, w. lini, ja ſogar mit den ameri
kaniſchen Beobachtern über die Finanzfrage unterhalten
werde. Aber eine diplomatiſche r reiche nicht
aus. Damit dieſe Verſtändigung einen vollen Erfolg zeitigen

Hauptlinien geſichert ſein.
Morgan und Poineare.

Paris, 23. Novbr. Pierpont Mo gan hat eine Ein-
ladung Poineares zu einer Beſprechung mit ihm und
dem belgiſchen Miniſter ab gelehnt, indem er erklärte, ſeine
Abreiſe nach den Vereinigten Staaten nicht länger hinaus
ſchieben zu können. Morgan erk ärte ſich abe! ber it, jederzeit
zurückzukehren, um an internationalen Finanzverhandlungen
teilzunehmen.

frankreichs Kriegsrüſtungen. en
Paris, 23. Novbr. Der Marineminiſter Raibertt

hat im Marineausſchuß der Kammer erklärt, Frankreich be-
ſitze gegenwärtig 660 000 Tonnen Kriegsſchiffe und habe
während des Krieges 110 000 Tonnen verloren, Frankreich
wäre mehr als irgendein anderes Land geneigt, ſeine Rü-
ſtungen zu beſchränken, und habe bereits ſeine Nachbarn
darin überholt (h), doch wäre es gezwungen, an ſehne Sicher-

heit zu denken. Andererſeits habe die Marineflug-
ſchiffahr t große Fortſchritte gemacht. Um die Sicher-
heit zu gewährleiſten, müſſe Frankreich alles entſchloſſen
ausſchalten, was zu alt wäre, um die franzöſiſche Marine
auf neue Grundlagen zu ſtellen, wobei man Nutzen aus den
Lehren des Krieges ziehen ſollte.

2

Die Eröffnung des britiſchen Purluments,
London, 24. Novbr. Am Donnerstag eröffnete der

König in Begleitung der Königin das Parlament. Unter
Hochrufen der Menge fuhren ſie nach Weſtminſter. Hier
empfingen ſie die Staatswürdenträger. Nach Anlegung der
königlichen Gewänder in den Ankleidegemächern betrat der

König das Oberhaus.
Die Rede des Königs bei der feierlichen Eröffnung

des Parlaments am Donnerstag beſchäftigt ſich zunächſt
mit der Notwendigkeit, bis zum 6. Dezember ein Geſetz
zu ſchaffen, durch das die Verfaſſung des Jriſchen Frei-
ſt a a tes anerkannt wird, wie dies durch den anglo-iriſchen
Vertrag erforderlich iſt. Darauf heißt es: „Die Lage des
Handels und der Jnduſtrie fährt fort, mir große Beſorgnis
zu erregen. Die Hilfsmaßnahmen, die von meiner vorigen
Regierung vorbereitet wurden, werden von Neuem geprüft
und Sie werden aufgefordert werden, Schritte für ihre
Fortſetzung und Ausdehnung zu unternehmen“. Jn der
Rede Wird hinzugefügt, daß das Parlament aufgefordert
werden wird, Anleihen zu garantieren im Einklang mit
dem Plane des Völkerbundes für die Wiederherſtellung
Oeſterreich s. Die Konferenz in Lauſanne findet
in den nachſtehenden Worten Erwähnung: Verhandlungen
für die Beilegung der Schwierigkeiten im Nahen Oſten
ſind im Gange und es iſt meine Hoffnung, daß auf der
Konferenz in Lauſanne die Beſchlüſſe meiner RWiniſter in
vollſtändiger Uebereinſtimmung mit den Vertretern unſerer
Alliierten erfolgen, die die Wiederherſtellung des Friedens
und die Sicherheit der Einwohner dieſer Gebiete erreichen
wollen, die kürzlich der Schauplatz ſo vieler Leiden waren.

e

150 pro;entige Güterturifernöhung
am I. Dezember.

Berlin, 23. Nov. Wie aus dem Reichsverkehrsmini-
ſterium mitgeteilt wird, haben die Erhebungen der letzten
Tage über die vorausſichtlichen Ausgaben der Reichsbahn
im November und Dezember zu dem Abſchluß geführt, für
die Gütertarife zum 1. Dezember eine Erhöhung von 150
Prozent eintreten zu laſſen. Bei der Erhöhung der Per-
ſonentarife am 1. Dezember bleibt es bei der bereits früher
angekündigten Steigerung der Fahrpreiſe um 100 Prozent.

Das m e begründet die Er-höhung der Gütertarife um 150 Prozent, die am 1. Dezbr.
eintreten ſoll, damit, es ſei notwendig, durch eine ſtarke
Tarifſteigerung das Zurückbleiben der Eiſenbahntarife wäh-
rend des Monats November auszugleichen. Bei der augen-
blicklichen wirtſchaftlichen Lage müſſe die Reichseiſenbahmn

Gütertarifen folgen, um bei einer Stabiliſierung der Mark
oder beim Sinken der Konjunktur, auf der fortgeſetzt ihr
Unternehmen ruht, auch die rückläufige Bewegung der Preis-
ſätze mitmachen zu können. Die Steigerung der Tarifſätze
möge für manche Teile der Wirtſchaft Erſchwerungen bringen;
die Politik auf weite Sicht, die die Reichsbahn dabeß treibe,
ſei aber für die Erhaltung eines leiſtungsfähigen Verkehrs
n im Jntereſſe der deutſchen Wirtſchaft ſicherlich

ichtig.

Erößnung des Reichsbetriebsrütekongreſſes,

Verlin, 23. Nov. Der Reichsbetriebsrätekongreß, der
am Donnerstag hier eröffnet wurde, wählte den Vorſitzenden
des ſog. Fünfzehner- Ausſchuſſes Grothe-Berlin, ferner
Rede l-Pirna und Albrecht-Erfurt zu Vorſitzenden. Un
gefähr 1800 Vertreter aus dem Reiche ſind zu dem Kons
greſſe erſchienen.

Dem Reichsbetriebsrätekongreß wurden. vom Reichsaus-
ſchuß der Betriebsräte Richtlinien zur Exiſtenzſicherung der
Arbeiterſchaft vorgelegt. Hierin wird die Beſchlagnahme von
Lebensmittelvorräten, ihre Vertreibung durch Genoſſenſchaf-
ten unter Kontrolle der Arbeiter, Beſchlagnahmung von
Luxuswohnungen und ihre Zuweiſung an Wohnunggsloſe,
verlangt. Kontrolle der Feldbeſtellung, Beſchlagnahmung
des nichtbebauten anbaufähigen Landes und deſſen genoſſen-
ſchaftliche Bewirtſchaftung durch Landarbeiler wird gefordert.
Für alle Arbeitsfähigen von 18 bis 58 Jahren ſoll Arbeitsb

licht unter Kontrolle der Arbeiter eingeführt werden.
eitere Forderungen betreffen die Annullierung des Ver-ſailler Vertrages und aller anderen Entente Diktate Alle

ausländiſchen Guthaben ſollen ſofort beſchlagnahmt und zu
Reparationszahlungen verwendet werden.

7

Keine Kündigung des Ueberſchichtenabkommens in Bergbau.
Verlin, 23. Novbr. Wie der „TelegraphenUnion“ von

unterrichteter Seite mitgeteilt wird, iſt das Ueberſchichwnab-
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Erhöhung des Schulgeldes für die kaufmänniſche und gewerb

liche Verufsſchule. u
Wie uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, müſſen

infolge Steigerung der Gehälter die Beiträge für die kauf
männiſche und gewerbliche Berufsſchule ſehr erheblich er-
öht werden. Die Heraufſetzung des Schulgeldes wird nach

der Beſchlußfaſſung ſofort in Kraft treten. Die Gewerbe-
treibenden werden dieſe Erhöhung mit wenig angenehmen
Gefühlen aufnehmen.

Kreisſchulrat Roß
in Delitzſch iſt zum Kreisſchulrat in Merſeburg ernannt
worden. Von 1906 an war Herr Roß Pfarrer in Gruna
bei Eilenburg und wurde dann Kreisſchulrat in Delitzſch.
Wie wir hören, ſoll Herr Roß ſein Amt am 1. Januar an
treten. An ſeine Stelle in Delitzſch dürfte Rektor Seh miſch
treten.

Das Hofkünſtlerkonzert des Vereins für Heimatkunde
findet, wie gngezeigt, am kommenden Mittwoch in Beth's
Theaterſagl ſtatt. Es wirken außer dem Kapellmeiſter der
früheren Deſſauer Hofkapelle (Klavier) 4 CelloSoliſten der
e mit. Es iſt dies eine Zuſammenſtellung, wie ſie hier
n Perkebprg noch nicht geboten wurde. Die zum Vortrag

kommenden Stücke für 2 und 3 Cellis und Klavier, ſowie
4 Celli allein umfaſſen ein Requiem, 1Serenade, Nottnono,
Abendgeſang, Wiegenlied, Terzeit (Konzert von Klengel) und
Konzertwalzer, ſo daß allen Geſchmacksrichtungen nach
ſchwerer und leichterer Muſik Rechnung getragen iſt. Do
bei dieſem ſeltenen Genuß wieder auf ein volles Haus ge-
rechnet wird, ſo iſt der Eintrittspreis auf nur 50 Mark
angeſetzt worden, um weiteſten Kreiſen den Beſuch zu er
möglichen. Der Verein wird, wie er uns mitteilt, dafür
ſorgen, daß Saal und Bühne gut geheizt werden. Hoffent-
lich findet der Verein für ſeine Bemühungen auch diesmal
wieder ein dankbares, zahlreiches Publikum. Vorverkauf
bei Herrn Pouch.

ehe eUnſere Poſtßezieher
erinnern wir hiermit an die Nachzahlung der
nachträglich erbetenen Mk. 220. mittels der
am Freitag voriger Woche beigelegten blauen
Zahlkarte auf unſer Poſtſcheckkonto Leipzig
16654 für das laufende Vierteljahr, da die un-
geheure Steigerung der Papier und DHruckkoſten
ohne dieſe Nachzahlung die Fortlieferung des
Merſeburger Tageblattes auf Grund des Ende
September freibleibend erhobenen Vierteljahrs-
betrages unmöglich macht.

Verlag des Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Elternabend der Mittelſchule.
Für die Eltern der die hieſige Mittelſchule beſuchen den

Kinder fand geſtern abend ein Elternabend ſtatt, zu dem
ſich eine größere Anzahl Eltern eingefunden hatte. Leider
hatte man diesmal aus Raummangel nur die Eltern von
Schülern der Oberſtufe einladen können, doch findet nächſte
Woche für die übrigen eine Wiederholung ſtatt. Rektor

dafür, daß durch ihr Entgegenkommen die Anſchaffung
eines Lichtbildapparates und damit die Ausgeſtaltung des
Abends möglich geworden ſei. Die Darbietungen beſtanden
aus Geſangsvorträgen unter Leitung des Herrn Berger
und Lichtbildern, die Mittelſchullehrer Thielſen ausgewählt
hatte und erläuterte. Er führte die Kinder zunächſt in ſeine
Heimat Schleswig und zeigte ihnen Landſchaft und Volks
tum des frieſiſchen Stammes. Der 2. Teil nahm ſeinen
Stoff aus der Geſchichte und führte in des mittelalterliche
Leben unſeres Volkes an der Hand von Städtebiſdern,
Kunſtdenkmälern und Volkstrachten ein und ſchloß mit
der friderizaniſchen Zeit. Der 3. Teil, mehr ethiſchen Jn-
halts, zeigte Kunſtwerke Klingers, Michelangelos, Dürers
als Verkünder der Regungen des menſchlichen Herzens und
als Mahner zu kraftvollem Schaffen..

Rektor Sehmiſch im Namen der Schule und Herr
Rietze als Vorſitzender des Elterbeirats dankten den. Herren
Berger Thielſen und Scheithauer, der den Apparat bedient
hatte, für den genußreichen Abend.

mitglieder Derſammlung des Haus und Grund-
beſitzer-Dereins Stadt und Kreis Merſeburg.
Die geſtern abend im „Tivoli“ abgehaltene Mitglieder-

Verſammlung des Haus- und Grundbeſitzer-Vereins hatte
einen ſo zahlreichen Beſuch aufzuweiſen, daß kein Stuhl mehr
zu bekommen war. Ein Zeichen der furchtbaren wirtſchaft
lichen Notlage des Hausbeſitzes. Kurz nach 8 Uhr eröffnete
der erſte Vorſitzende, Herr Bäckermeiſter Freiberger die Ver-
ſammlung und gab die Tagesordnung bekannt. Nach Verleſen
der letzten Niederſchrift, erhielt Herr Amtſekretär a. D.
Emil Müller Halle das Wort zu ſeinem Vortrage: „Der
Hausbeſitzer und die neuen Vermögensſteuern“. Jn äußerſt
leicht verſtändlicher Weiſe führte er aus, daß wir in unſerem
Vaterlande bis jetzt 48 Steuergeſetze hätten. Beſonders
gefährlich für den Hausbeſitz ſei das Geſetz über die Zwangs-
anleihe. Für die Bewertung der Hausgrundſtücke gibt es
zweierlei Veranlagungen, entweder das zweifache des Wehr-
beitrages vom Jahre 1914 oder nach dem Ertragswert, d. h.
nach den erzielten Mieteinnahmen in den letzten drei Jahren
unter Abzug von für Nebenleiſtungen, das 25fache. Der
Redner hält die letztere Berechnungsart für den Hausbeſitzer
am günſtigſten. Alles Nähere erſehen ja dann die Haus-
beſitzer, wenn am 1. Januar 1923 die Steuererklärungen des
Finanzamtes ausgefüllt werden müſſen. Nachdem noch der
Redner über die Bewertung von Villen, landwirtſchaftlichen
und gewerblichen Betrieben ausführlich berichtet hatte, er
wähnte er noch beſonders, daß das Vermögen der Kinder
nicht zu dem Vermögen der Eltern hinzugezogen werden
dürfe, vielmehr müſſe das Vermögen der Kinder beſonders
veranlagt werden. Schließlich gab Herr Müller die
Gegenſtände noch bekannt, die nicht zum ſteuerbaren Ein
kommen gehören. Bei denjenigen Steuerzahlern, bei denen
die Veranlagung zur Zwangsanleihe eine ſchwere wirtſchaft
liche Schädigung r würde, kann der Finanzminiſter
eine Stundung bezw. eine mlie Entbindung von der
Zwangsanleihe Dem Redner wurden für ſeine
lehrreichen und leicht verſtändlichen Ausführungen reger Bei-
fall zuteil, und Herr Freiberger kam zum nächſten Punkt der

kommen im Bergbau nicht gekündigt worden. erſeburg.Tagesordnung, Feſtſetzung der Mietzuſchläge für

Sehmiſch begrüßte die Erſchienenen und dankte ihnen

5 Tu dieſen Punkte wurde nachſtehende en ig einmwmig angenommen, welche de preußiſ h ahrts

miniſter überſandt werden ſoll. c
„Gegen die anderweitige Feſtſetzung der Hundertſätze

als Zuſchläge zur Grundmiete auf Grund des Reichsmieten
geſetz durch den Herrn Re n zu Merſeburgauf Anweiſung des preußiſchen Wohlfahrtsminiſters prote
ſtiert die heute abend im „Tivoli“ außerordentlich ſtark
beſuchte Mitglieder Verſammlung des Haus und Gründa
beſitzer vereins Stadt und Kreis Merſeburg ganz energiſch.
Die Art und Weiſe wie dieſe Sätze ganz willkürlich ohne
jede ſtatiſtiſche Unterlage feſtgeſetzt wurden, läßt jede Rück
ſicht und Verſtändnis für die Not des Hausbeſitzes vermiſſen,
umſomehr, als doch in Merſeburg ſich Mieter wie Vermieter
nach langem Verhandeln auf einer Baſis einig geworden
We und auch die Unterſtützung des hieſigen Magiſtrats

anden.
Für die Beſchwerde des Magiſtrats an den Städtetag

ſprechen die Hausbeſitzer der Stadt ihren Dank aus.
Leider ſehen ſich aber die Merſeburger Hausbeſitzer

gezwungen, die Einziehung der Wohnnngsbauabgabe von den
Mietern abzulehnen, da es den Hausbeſitzern koloſſale
Schwierigkeiten macht, für welche man uns in Geſtalt von
Verwaltungskoſten ein lächerliches Trinkgeld zubilligt. (Bei
einem mittleren Grundſtück jährlich 180.00 Mark Pfund
Margarine.)“Auch betr. des geplanten neuen Mieterſchugtz
geſetzes wurde ebenfalls eine Reſolution gefaßt, die ein
ſtimmig gebilligt und lebhaft gefordert wurde, daß man
endlich an einen allmählichen Abbau der Wohnungszwang4-
wirtſchaft herangehen müſſe.

Entſchließung:
„Die heute abend im „Tivoli“ außerordentlich ſtark

beſuchte Mitglieder- Verſammlung des Haus und Grund
beſitzer- Vereins Stadt und Kreis Merſeburg erhebt ſchärfſten
Proteſt gegen die Schaffung eines neuen politiſch gefärbten
Mieterſchußzgeſetzes, d. h. des Mieterſchutzes hinter dem ſich
der Sozialismus an das Bollwerk des Privateigentums her
anarbeiten will.

Die Verſammlung unterſtützt vielmehr den Antrag des
Stadtrates Humar-München, welcher von einem Mieterſchutz
geſetz unbedingt forderte: 1. Zuſammenziehung des Ver-
fahrens vor einer Stelle, die ſchlichtet, richtet und über
die Vollſtreckung entſcheidet. 2. Unbedingte Hinzuziehung
von Laienbeiſitzern in allen Jnſtanzen. 3. Beſchleunigtes,
vereinfachtes auf Erforſchung der Wahrheit abgeſtelltes Ver
fahren. 4. Schaffung einer unabhängigen Beſchwerdeinſtanz
mit Laienbeiſitzern zwecks Sicherung eines geſetzmäßigen Ver
fahrens und zur Erreichung einheitlicher Entſcheidungspraxis.

Dieſer Antrag iſt ja auch bereits vom Reichswirtſchafts-
rat angenommen. Weiter wird als 5. Punkt gefordert:
Die Reichsregierung muß vor allen Dingen endlich an einen
allmählichen, vernünftigen Abbau der Wohnungszwangswirt-
ſchaft herangehen, denn nur ſo kann wieder eine Geſundung
unſerer geſamten Wohnungswirtſchaft eintreten.“

Nach Bekanntgabe der geſchäftlichen Mitteilungen des
Vorſtandes wurde die äußerſt lehrreich verlaufene Ver
ſammlung gegen 10 Uhr von dem erſten Vorſitzenden ge
ſchloſſen.

Der Beitrag wird nicht mehr kaſſiert, ſondern iſt jeden
t. Quartalsmonat in der Geſchäftsſtelle gegen Quittung
zu bezahlen. Nicht eingelöſte Quittungen werden mit ent
ſprechendem Aufſchlag von den Mitgliedern eingezogen.

Theater im „Caſino“.
Mitglieder des Halleſchen Stadttheaters werden am

Totenſonntag im Caſino ein Gaſtſpiel veranſtalten. Zur
Aufführung gelangt Karl Schönherrs Drama „Der
Weibsteufel“. Der unter der Leitung des ehemaligen ſicht

Hofſchauſpielers Fritz Günz el ſtehende Abend verſpricht in
Bezug auf Stück und Darſtellung ein hochintereſſanter zu
werden. Die Rollen liegen bei Hermine Ziegler, Fritz
Günzel und Albert Walter, alles Namen, welche bei uns
in guter Erinnerung ſind. Näheres ſiehe Jnſerat!

„Die Beichte einer Ausgeſtoßenen.“
Dieſes Theaterſtück, das im Leipziger Battenbergtheztew

einige Erfolge erzielt hat, kommt durch die Dresdner Theater
geſellſchaft (Leitung: F. Richard.) am Sonntag im „Tivol“
zur Aufführung.

Eine Kaffeebohne etwa 80 Pfennig.
Der Verbraucherpreis für geröſteten Kaffee wurde vom

Verein der Kaffeegroßröſter und Kaffeehändler, Sitz Ham
burg, offiziell mit 2600 bis 3150 M. für ein halbes ilo
gramm, je nach Qualität, notiert. Zo l zurzeit für ein ha bes
Kilogramm 914 M. Demnach koſtet eine Bohne (ein Pfund
enthält rund 4500 Bohnen) bei genauer Nachzählung 70
bis 80 Pfennige.

Wohlfahrtsmarken für die Notgemeinſchaft.
Die Reichspoſtverwaltung wird in der exſten Hülfte

des Dezember zwei Wohlfahrtsmarken zugunſten der Alters-
und Kinderhilfe der Deutſchen Notgemeinſchaft herausgeben,
die nur bis zum 15. Januar verkauft werden ſollen. Der
Frankierungswert der beiden Marken wird 12 M. (einfacher
Fernbrief) und 6 Mark (Fernpoſtkarte) betragen. Die Marke
zu 12 M. ſoll für 20 M., die zu 6 M. für 10 M. verkauft.
der Ueberſchuß von 8 bäc 4 M. ſoll für den genannten Wohl
fahrtszweck verwendet werden.

Erhöhte Freigabe von Kartoffeln für Brennereizwecke.
Der Herr Reichsminiſter für Ernährung und Land

wirtſchaft hat dem Verwertungsverband Deutſcher Spiri
kusfabrikanten mitgeteilt, daß er vom 15. Dezember ab
das Recht zur Erteilung der Genehmigung zur Ueber-
ſchreitung des Brennrechts gemäß 2 der Verordnung
vom 29. September 1921 (Reichsgeſetzbl. S. 1274) fürPreußen den Regierungspräſidenten, für Bayern der Lan-
deslebensmittelſtelle übertragen habe. Derartigen Anträgen
ſind Gutachten beamteter Sachverſtändiger beizufügen, die
beſtätigen, daß es ſich nachweisbar um ſchlechte für die
b nſchliche Ernährung nicht mehr geeignete Kartoffeln hanu

elt.
Eine Erweiterung des Jahresbrennrechts findet nicht

ſtatt, ſondern nur eine Erhöhung der für Brenneretzwe
freigegebenen Kartoffelmengen, ſoweit es ſich hauptſächlich
um erfrovrene oder ſonſt für Speiſezwecke unbrauchbare
Kartoffeln handelt.

Der mitteldeutſche Braunnkohlenbergban im Mongß
Oktober 1922.

Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues
betrug nach vorläufigen Erhebung die Rohkohlenförderung
im onat Oktober 8174435 t, die Brikettherſtellung
1822 194 die Kokserzeugung 37 183 t (Vormonat: t
kohlenförderung 8 208 509 t, Brikettherſtellung 1866 462
Tonnen, Kokserzeugung 35 673 Mithin hat die Rohkoh
lenförderung einen n gang von 0,42 die Brikettherſte

einen ſolchen von 2,37 90 und die Kokserzeugung eine
Steigerung von 4,23 o erfahren. Die Naßpreßſteinherſtel
lung wurde wegen des drohenden Froſtes zu ginn des
Berichtsmonats eingeſtellt. Der Monat Oktober hatte wie der
Vormonat 366 Arbeitstage, ſo daß ein Vorgleich der arbeits
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wegen

täglichen Erzeugung di e prozentuale Steigerung bzw.
denſelben prozentuglen ng erkennen läßt.

Die Rohkohlenförderung im Monat Oktober des Vor-
797 v1 748 969 t. die Kokserzeugung auf 36 133 t. E
der Ergebniſſe des Berichtsmonats mit dem Monat Oktober
des Vorjahres läßt deshalb eine prozentuale Steigerung
erkennen für Rohkohle von 12,33 für Briketts von
4,19 o und für Koks von 2,9 Da auch der Mongt Oktober

ſich auf 7277041 t, die t a auf

des Vorjahres 26 Arbeitstage hatte, gelten die angegebenen
prozentualen Steigerungsſätze auch für die arbeitstägliche]
Erzeugung.

Die Nachfrage nach allen Brennſtofferzeugniſſen warf
ſehr ſtark und konnte bei weitem nicht befriedigt werden. F
Dies führte ſich in erſter Linie auf die zu erwartendenß
Preis und Frachterhöhungen zurück.

Die Wagengeſtellung war im großen und ganzen zu
de n doch wurde der Verſand bei manchen Werken

Hausbrands.

die Zuckerrübenkampagne einſetzte, welche erhebliche Roh-
kohlenmengen erforderte, und daß weiterhin Erſatzlieferungen
für die nicht mehr zu bezahlenden böhmiſchen Braunkohlen
erforderlich waren. Der Jnduſtriebedarf in Braunkohlen
brennſtoffen konnte deshalb ebenſowenig in volllem Umfange
befriedigt werden wie der Hausbrand.

Nachdem Ende Oklober für den weſtfäliſchen Steinkohlen-
vergbau durch Schiedsſpruch eine neue Lohnerhöhung ab
1. Oktober feſtgeſetzt worden war, wurde am 3. Oktober im
Reichsarbeitsminiſterium auch für den mitteldeutſchen Braun-4
kohlenbergbau ein Schiedsſpruch über vorzunehmende Lohner-

Nach dieſem Spruch ſollte den Bergarbei-höhungen gefällt.
tern der Kernreviere des mitteldeutſchen Braunkohlenberg-
baues vom 1. Oktober ab eine Lohnerhöhung im Betrage
von 9200 der für den Ruhrbergbau feſtgeſetzten Zulage
ihr werden. Da dieſe 150 Mk. betrug, berechnete ſich
ie Erhöhung für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau

auf 138 Mk.
0 o der Erhhöung für die Kernreviere ausmachen

Hausſtandgeldes auf je 20 Mk. einbegriffen
nahme dieſes Schiedsſpruches ſollten ſich die Parteien bis zum
9. Oktober dem Reichsarbeitsminiſterium gegenüber erklären.
Die Arbeitgeber lehnten dieſen Spruch ab, da ſie im Hinblick
auf die große Septemberlohnerhöhung eine ſolche im Okt.
für nicht erforderlich hielten. Jm Verfolg dieſer Auffaſſung
hatten ſie es auch abgelehnt, Vertreter in das Schiedsge-
richt zu entſenden. Nachdem aber der Reichskohlenverband
und der große Ausſchuß des Reichskohlenrates einer Er
Höhung der Kohlenpreiſe ab 6. Oktober zugeſtimmt hatten,
war es erforderlich, die durch den Schiedsſpruch feſtgeſetzten
Lohnerhöhungen eintreten zu laſſen ohne Rückſicht darauf, ob
der Schiedsſpruch für verbindlich erklärt wurde oder nicht.
Die am 7. Oktober geführten Verhandlungen mit den Ver
tretern der Arbeitnehmer-Organiſationen über die Verteilung
der Erhöhung auf die einzelnen Klaſſen der Lohntafel ver
liefen ergebnislos, ſo daß das Reichsarbeitsminiſterium am
16. Oktober den Schiedsſpruch für verbindlich erklärte und
im Anſchluß hieran ein Schiedsgericht die zugebilligten Lohn-
erhöhungen auf die einzelnen Klaſſen der Lohntaſel vornahm.
Auch die Angeſtelltengehälter erfuhren eine entſprechende
Aufbeſſerung. Die Kohlenpreiſe wurden im Ausmaß der
aufgebeſſerten Löhne und Gehälter erhöht.

Durch die raſch fortſchreitende Teuerung wurde die
Stimmung der Belegſchaft ungünſtig beeinflußt. Eine ver-
minderte Arbeitsfreude war als Folge davon bei vielen Wer-
ken feſtzuſtellen. Wenn dieſe ziffermäßig nicht ſtärker in
die Erſcheinung trat, ſo iſt dies darauf zurückzuführen, daß
die Belegſchaft durch Neueinſtellung von Arbeitern vergrößert
wurde und auf einer Anzahl Gruben die techniſchen Betriebs-
inrichtungen in erheblichem Umfange Erweiterungen er-hre So wurde eine Anzahl neuer Bagger eingeſtellt und

n einigen Betrieben die Kettenbahnförderung durch Groß-
raumförderung erſetzt.

Das Angebot an ungelernten Arbeitern war ſehr groß,
doch fehlte es an gelernten Tiefbauhäuern.

e en

Aus Provinz und Reich
Durch Kochgas tödlich verunglückt.

Seipzig, 23. Novbr. Jn der Fabriceſtraße iſt am Mitt-
woch eine 66 jährige Arbeitersehefrau durch Gasvergiftung
ums Leben gekommen. Sie war, als ſie auf dem Gaskocher
Eſſen zubereiten wollte, eingeſchlafen. Die überlaufende
Flüſſigkeit hatte die Flamme erlöſcht und durch das weiter
ausſtrömende Gas war die bedauernswerte Frau bewußtlos
geworden. Kurz nach ihrer Auffindung iſt ſie geſtorben.
Rauchwaren im Werte von über 5400 0090 Mark geſtohlen.

Leipzig, 23. Novbr. Die Reihe der großen Diebſtähle
namentlich von Rauchwaren, über die wir in der letzten Zeit
berichteten und bei denen den Tätern zum Teil ganz be-
trächtliche Beute in die Hände fiel, iſt um einen weiteren
vwermehrt worden. 'Entweder in der Nacht zum 22. oder 23.
ds. Mts. ſind durch Finbruch aus einem Rauchwarengeſchäft
Rauchwaren, teils roh, teils zugerichtet, im Werte von über

400 000 Mark geſtohlen worden. Für die Wiederher-
eiſchaffung der Waren iſt eine Belohnung bis zu 540 000

Mark ausgeſetzt worden.

Ein Defraudant verhaftet.
Verlin, 21. November. Ein Angeſtellter des Berliner

Bankhauſes Loewenberg Namens Werner entwendete vor
einiger Zeit Valuten im Geſamtwerte von zwölf Millionen
Mark. Der Kriminalpolizei gelang es jetzt, Werner mit
ſeinem Bruder, der ihn auf der Flucht begleitet hatte, in
einem vornehmen Hotel in Bad Wildungen zu verhaften.

n ihrem Beſitze befanden ſich nochmehrere Millionen
n deutſchem Geld. Eine noch größere Summe will Werner
n der Nähe von Berlin vergraben haben.

Gefecht zwiſchen Ränbern und Eiſenbahnbeamten.
Köln, 23. November. Jn der Nacht zum Mittwoch

wurde wuf der Strecke zwiſchen Köln Kalk--Nord und
Gremberg ein Güterzug beſchoſſen und zum Halten ge-
wungen. Die von Kalk herbeigeeilte Bahnpoltzet geriet
n ein Gefecht mit den Angreifern, die in der Uebermacht

und mit beſſeren Waffen ausgerüſtet waren. Ein Ange-
bertger der Bahnpolizei wurde ſchwer verletzt. Der Ueberfall

t den Angreifern gelungen, doch iſt man ihnen bereits
auf der Spur. Ein Teil des geraubten Gutes konnte wieder
herbeigeſchafft werden.

Verhütung eines entſetzlichen Berbrechens.
Weiden (Oberpfalz), 23. November. Ein FFabrikbe-

tzer in Rehau kam in das Keſſelhaus ſeines Unternehmens
nd ſah am Boden ein Sack liegen. Er fragte den Heizer,

was in dem Sacke r befinde und erhielt zur Antwort,
es feien Lumpen darin. Als der Fabrikbeſitzer wieder gehen
wollte. bemerkte er, daß ſich in dem Sacke etwas rührte.
Her Sack wurde geöffnet und man fand darin den eigenen
Sohn des Heizers vor. Der Heizer und ſeine Frau würden
verhaftet. Erſterer gad an, durch ſeine Frau angeſtiftet
r zu ſein, ſeinen Sohn bei lebendigem Leibe zu ver

n.

n Ver ch

Für die Randreviere ſollte die Zulages
Jn

dieſe Lohnerhöhung war ein Erhöhung des Kinder- und
Ueber die An

vie Keglerungserkſrung

den
als eine Stunde ſprechen. Um 4
vieder aufgenommen.

Be Heulige Bollarſtund: 6 500.

Ameriſin gegen Clemencegu,
Paris, 24. November. (Eigener Drahtbericht.) Jm ame-F

rikaniſchen Senat kam es geſtern zu einem Proteſt gegen
das Auftreten Clemenceaus in Neuyork. Senator Hitſcheock

erklärte nach dem „Newyork Herald“, daß Frankreich keinen
Jungeeigneteren Vertreter hätte entſenden können als Clemen-

eeau, der eine zu ſcharfe Politik gegenüber Deutſchland
Er erklärte, daß es in den Vereinigten Staaten

unüberwindliche Hinderniſſe zu einem o alt re mit
iſche Politik gegen

vertrete.

Frankreich gebe, ſolange die fetzige franzö
über Deutſchland beſtehen bleibe.
Amerika gegen die ſewerſſchaftsinternationgle,

bund- Konferenz mit der Begründung abgelehnt, daß

Krieg teilnehmen könne.

Franzöſiſchbelgiſche Einigung.

handlungen über die Brüſſeler Konferenz haben zu einer
völligen Einigung zwiſchen Frankreich und Belgien geführt.

Broßender ötreiſ der Berſiner 5Guunieler,
Berlin, 24. November. (Eigener Drahtbericht.) Die Ab

ſtimmung, die in letzter Nacht von den Schauſpielern ſämt-

tungsſtelle und über die Mindeſtgage in Höhe von 45 00

Berliner Bühnenleiter nicht bis Sonnabend die Forderungen
der Schauſpielerſchaft angenommen hat.

Abendmahlsgerät von Altertumswert geſtohlen.
Stettin, 23. November. Am Bußtag Nachmittags iſt aus

der St. Peter- und Paulskirche Abendmahlsgerät geſtohlen
worden. Darunter befinden ſich zwei Kelche, von denen der
eine aus dem Jahre 1622 ſtammt und von Herzog Bogislav
der Gemeinde geſchenkt worden war. Er hat einen großen
Altertumswert. Der Gold- und Silberwert dürfte weit
über eine Million betragen. Vermutlich hat ſich der Dieb
nach dem Gottesdienſt einſchließen laſſen und iſt dann
durch eine Seitentür entkommen.

Ein Unfall des München-Dresdner Schnellzuges.
Chemnitz 23. November. Der am Donnerstag mor-

gens 5,07 Uhr in Chemnitz fällige Münchener Zug D 115
überfuhr kurz hinter Wüſtenbrand ſeine Vorſpannlokomottve.
Die Münchner Schnellzüge fahren in der Regel bis Wüſten-
brand mit Vorſpann, wo dieſe Maſchine abgekoppelt wird
Die Vorſpannlokomotive wurde ſehr ſchwer beſchädigt, der
Poſtwagen des Zuges eingedrückt Auch die Schnellzugsloko-
motive erlitt Beſchädigungen. Durch den Zuſammenprall
wurden die Jnſaſſen ſtark durcheinandergeworfen. Elf Per-
ſonen wurden leicht verletzt. Der Zug traf mit vierſtündiger
Verſpätung vormittags 9 Uhr auf dem Chemnitzer Haupt-
bahnhofe ein. Auch die erſten Morgenzüge auf der

erChemnitz Hohenſtein-Ernſtthal--Glauchau erfuhren
ſpätungen.

Schneeſtürme in Bayern.
München, 23. November. Ein furchtbarer Schneeſturm

herrſcht in den letzten Tagen im Bayeriſchen Wald. Der
Verkehr iſt zur Unmöglichkeit geworden. Jnfolge Beſchädi-gung eines Elektrizitätswerkes waren mehrere Orte ohne

Licht und Kraft. Auf den höheren Bergen des Bahyeriſchen
Waldes liegt der Schnee meterhoch.

Raubüberfall auf den Zaren Boris.
Wiein, 24. Novbr. Aus Sofia wird gemeldet: König

Boris unternahm einen Automobilausflug ohne Begleitung.
Jn der Nähe von Sofia wurde er von Räubern überfallen.Er mußte ſich einer Leibesviſitation unterziehen. König
Boris hatte nur 180 Leva bei ſich, die ihm die Räuber ab
nahmen, worauf ſie verſchwanden.

Attentat auf den König von Rumänien.
Paris, 24. Novbr. Nach einer Meldung aus Bukareſt

iſt der rumäniſche König nur durch einen glücklichen Zufall
Teinem Eiſenbahnattentat entgangen. Auf der Rückkehr von
einer Jagd wäre ſein Zug infolge einer abſichtlichen Zer-
ſtörung einer Eiſenbahnſtrecke entgleiſt, wenn nicht ein
anderer Zug vorausgefahren wäre, der dem Attentat zum
Opfer gefallen iſt. Man nimmt an, daß bolſchewiſtiſche
Elemente in Rumänien, die einen Kampf gegen die königliche
Familie führen, dem Attentat naheſtehen.

Seeräuber an Bord eines engliſchen Dampfers.
Paris, 23. November. Aus Honkong wird gemeldet,

daß der engliſche Dampfer „Suian“, der mit einer großen
Anzahl europäiſcher und chineſiſcher Reiſender auf der Fahrt
nach Hongkong war, von 65 Reiſenden erſter und zweiter
Klaſſe, die ſich als Seeräuber entpuppten, überfallen wurde.
Die Bande ſtand unter der Kontrolle einer Chineſin,
ſchüchterte durch Revolverſchüſſe das Schiffsperſonal ein und
bemächtigte ſich aller Wertobjekte der Reiſenden, ſowie der
Schiffskaſſe. Zwei Reiſende wurde getötet und S ver
wundet. Auch der Kapitän, der erſte Schiffsoffizier und
der Steuermann wurden verwundet. Vor der v desDampfers in Hongkong gelang es den Räubern, auf Schiffs
booten zu entkommen.

v—.fa v——„—vvvkvv—„—x(AèHandel und Perſeßr,
Deviſen anfangs weichend, ſpäter erholt.

BVerlin, 23. November. Neuyork hatte am Mittwoch
den Schlußkurs der Mark wenig verändert gemeldet, trotz-
dem ſetzten Dollarnoten am hieſigen Platz in den Vormit
l unter der Neuyorker Parität von 6666 Mark

6250 Mark ein. Zu Beginn der Börſe gaben Dollar

uteilen. Dabei wurde auch die Frage erörtert, in welhergung
Form der Reichstag die Erklärung der neuen Regierunggmit 4100 Mark.

Dr. Furg da n enyr wirs de uns er Sollar befeſtigte ſich dis gegen 5. Uhr auf 6400

S Berlin, 24. November. (Eigener Drahtbericht.) Der mir uten vorm e sJ ärg z T Min ormittags 0,01 0,0 1 ets., was einer Pari-urch einen vorübergehenden Wagenmangel etwas behindert ne enog erte heute vorbörslich 6610-6615, mittags 12
Ganz beſonders lebhaft waren die Abforderungen des

Für die Belieferung der induſtriellen Abneh-
mer war beſonders maßgebend, daß zu Anfang des Monats

S Vortages war 0,01 0,0

41679, 19,
28 320,63,

nicht an einem internationalen Generalſtreik gegen den

licher Berliner Bühnen über den Spruch der oberſten Schlich

bald darauf wiedernoten auf 6175 Mark nach, umAuſerlchn wurden zu Beginn
auf 6250 Mark zu ſtellen.
der Börſe andelt: Auszahlung Holland mit 2462 Mark,Lont r 25 do it 1162 Mark, Paris

t 450 Mark, Belgien mit 40 ania mitKopenhagen mit 1262 Mark, Stockholm mit
1675 Mark, Budapeſt mit 2,75 Mark und Prag mit 195

Von Roten wurden
Noten mit 8,10 Mark, polniſche Noten mit 39,50 Mark,

Die ſchon während der Börſenzeit einſetzende leich
Aufwärtsbewegung der Kurſe ſetzte ſich nachmittags r

ark.

Die Mark in Nenyork etwas feſter.

Die Mark notierte geſtern in Neuyork um 9 Uhr 30

tät von 6472556172 Mark entſpricht. (Der Schlußkurs des
rund 6666 Mark.)

Amtliche Verliner Deviſenkurſe vom 12. November:
Amſterdam 2473,80 2486,20, Stockholm 1670, 81

Rom 290,275291,73, London 28 179,27
Neuyork 6271,78--6303,22, Paris 451,36

453,64, Zürich 1182,03--1187,97, Prag 200,99202,
Effektenbörſe ruhig, aber feſt für Jnduſtriegktien.
Verlin, 23. November. Die anſcheinend geglückte Kabs-

nettsbildung des Geheimrats Cuno gab zu einer zuverſicht-
licheren Auffaſſung bezüglich der weiteren Geſtaltung unſerer

Finnerpolitiſchen Lage Veranlaſſung, wobei man ſich jedo
nicht verhehlte, daß die Löſung der Reparationsfrage a
der demnächſt ſtattfindenden Brüſſeler Konferenz noch
und ſchwere Beſorgniſſe auslöſen werde. Die Kursverände-

bund hat eine Einladung zur Jnternationalen Gewerkſchafts-Frungen hielten ſich in einem engeren Rahmen als während
der letzten Zeit.
hörten mit zu den Ausnahmen, während auf der anderen
Seite Preisbeſſerungen von mehreren hundert Prozent
IJnduſtrie Effekten ziemlich die Regel bildeten. Als erhebliJeeſſert waren Harpener mit 2000, Laurahütte mit 120
Riebeck mit 2250, Norddeutſche Wolle mit 4500, Chemiſche

Paris, 24. November. Die franzöſiſch-belgiſchen n

Lombarden-Prioritäten, alte, 1500 Prozent und Canada

viele

Kursſteigerungen über 1000 Proozent ge-
ür

eyden und Anglo-Guano mit je 700, Akkumulatoren mit
860 und Linke-Hofmann mit 600 Prozent zu nennen

Von Montanaktien ſchwächten ſich die letzthin ſtärker
hauſſierten Werte, ſo Hoeſch und Kattowitzer, bis um 750
Prozent und Hohenlohe und Rheinmetall bis zu 200 Prozent
ab. Von Valutenpapferen gaben Otavi-Anteile 1000 Mark,

450 Prozent nach. Von el Renten waren Me
kaner, ſowie türkiſche und ungariſche Fonds ſtärker

Mark vorgenommen wurde, führte mit überwiegender Mehr- ſJgeſchächt.

eit zur Ablehnung des Schiedsſpruches und zu dem Be
ſchluß der Schauſpieler, in den Streik zu treten, falls die

Trotz der bevorſtehenden dreitägigen Unterbrechung des
Börſenverkehrs ſchloß die Börſe in ausgeſprochen feſter
Haltung. Montanaktien ſetzten zum Teil ihre Aufwärts

Abewegung kräftig fort.
Eine weſentlich Kurserhöhung hatten an der Nach-

börſe Friſter und Roßmann ſowie Stralfunver Spielkarten
zu verzeichnen, die beide um rund 4000 Prozent geſteigert
mit 25 000 Prozent umgingen.

Jn der nächſten Woche werden vorausſichtlich vier
Börſentage ſtattfinden.

Produktenmarkt.

Berlin, 23. November. (Richtamtlich.) Drahtgepr.
Weizen- und Roggenſtroh 5300--5500, drahtgepr. Hafer
ſtroh 5300, bindfgepr. Weizen- und Roggenſtroh 5000--510
geb. Roggenlangſtroh 5100--5200, loſes und gebundenes
Krummſtroh 4900—5000, Häckſel 5800-5900, handelsübl.
Heu 2850 2950, gutes Heu 3200--3400, Kokoskuchen 7600
--9500, Reisfuttermehl 7800--9000, Weizenkleie 6900, Bier
treber 7100, Treber 6900, Haferſchalen 6600, Haferkleie
6500, Strohmehl 5600, Palmkernſchrot 660 für 50 Kilo-
gramm einſchließlich Verpackung. Alles ab Verladeſtation.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen märk. 11800
11600, Roggen märk. 10 300--10 100, Sommergerſte 11 300
--11 000, Hafer märk. 12000--11 800, pomm. 119060

11 700. Mais, ohne Prov, Ang., loko Berlin 11700
11600, alles für 50 Kilogramm Weizenmehl 31 500--36 50
feinſtes über Notiz. Roggenmehl 28500—31 500, für 10
Kilogramm Weizenkleie 6000-6100, Roggenkleie 6200—
6300, Raps 20000--21 000, Viktorigerbſen 23 000, kleine
Speiſeerbſen 21 000, Peluſchken 14 500 bis 15 500, Acker
bohnen 14 000--14 500, Wicken 18500--19 500, blaue
Lupinen 14 000--15 000, gelbe 15 000-16 000, Seradella
25 000--30 000, Rapskuchen 6800--7000, Trockenſchnttzek
prompt 5000-5300, Zuckerſchnitzel 7500--7700, Torfmelaſſ
3000--3200, alles für 50 Kilogramm.

Das Goldzollaufgeld für die nächſte Woche.
Das Goldzollaufgeld für die Zeit vom 29. Novemben

bis einſchließlich 5. Dezember 1922 beträgt 166 900 Prozent.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 23. November:
Auftrieb: 99 Rinder, 25 Ochſen, 21 Bullen, 17 Kalben.

36 Kühe, 491 Kälber, 108 Schafe, 578 Schweine, zuſammen
1348 Tiere. Preiſe für einen Zentner Lebendgewichte
Ochſen: 1. Klaſſe 21——22 000, 2. Klaſſe 18--21000, 3. Klaſſe
13—-18 000. Bullen: 1. Klaſſe 19--20 000, 2. Klaſſe 16—
19 000, 3. Klaſſe 13--16000, 4. Waßſe 10—13 000. Küher
Kühe (Kalben) 21—22 000, 2. Klaſſe 15--21 000, 3. Klaſſe
11--15 000, 4. Klaſſe 5. Klaſſe 7--11000. Kälberz
2. Klaſſe 27—27 500, 3. Klaſſe 24--27 000, 4. Klaſſe 19—
24 000. Schafe: 1. Klaſſe 22-—30 000, 2. Klaſſe 16222 000
3. Klaſſe 10—10600. Schweine: 1. Klaſſe 46--47 000,
Klaſſe 47—48 000, 3. Klaſſe 35--46 000, 4. Klaſſe 26
35 000, 5. Klaſſe 26—35000. Geſchäftsgang: Rinder ſehr
langſam; Kälber langſam; Schafe langſam; Schweine ſchlecht.
Ueberſtand: 13 Rinder (davon 11 Ochſen, 2 Kühe, 48
Schafe, 271 Schweine.

Preisrückgang auf der Berliner Häute- Auktion.
Die 43. Auktion des Allgemeinen Häuteverwertungs-

Verbandes G. m. b. H. zu Berlin fand geſtern ſtatt.
er Verſteigerung kamen etwa 28 239 Stück Großviehhäute.

er Beſuch war wieder gut, jedoch gaben die Käufer ihre
Gebote recht vorſichtig ab, ſo daß die Auktion einen ſehs
ruhigen Verlauf nahm. Die Preiſe gingen gegen die
auktion um 10—-20 Prozent zurück.

Berliner Lederbörſe vom 23. November:
Sowohl am Häute- wie am Ledermarkt iſt Bedarf

vorhanden. Abſchlüſſe ſcheitern meiſt aber an den ſcharfen
Konditionen der Fabrikanten, da bekanntlich immer größere
Mittel aufgewendet werden müſſen um Ware zu erlangen; da
die Geldknappheit ſich aber verſchärft hat, ſo bleibt der
Umſatz verhältnismäßig beſcheiden. Jm n iſt die
F gegen abwartend. Die erhöhten Preiſe ſind ſchwer durch

zuſetzen. 8h
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Der Silberſchrein des Freigraten
lierharcdl henneke

von A. Klein-Roſſell.
(20) Nachdruck verboten.„Jch will nicht? Haben Sie mich denn ſchon auf die

Probe geſtellt
„O ja. Jch habe Sie gebeten, Jhren abſcheulichen Bart

abzuſchneiden.“
Doktor Nicolai ſah faſt beſchämt vor ſich nieder.
„War denn das Jhr Ernſt, Fräulein Leontine?“ fragte

er zaghaft.
„Aber gewiß, Herr Doktor.“
„Jſt denn mein Bart wirklich ſo abſcheulich
„O nein; wenn mein Vater ihn hätte, würde ich ihn

vielleicht ſchön finden. Aber Sie ſind nicht alt genug dafür.“
Sie lachte plötzlich ein wenig gezwungen auf.
„Jch kann mir nicht helfen, Herr Doktor: ſo ſehen Sie

wie eine Fälſchung aus. Wie ein neues Stück, dem man die
Patina des Alters künſtlich aufträgt. Würden Sie denn ſo
etwas für Jhr Muſeum erwerben?“

„Nein“, erwiderte er nachdenklich.
Sie waren durch die Dreieichenſtraße gekommen und

ſtanden nun vor dem hübſchen zweiſtöckigen Hauſe, deſſen
obere Hälfte der Kommiſſar bewohnte. Als man ſich zum
Abſchiednehmen anſchickte, hatte der Doktor dem nachdenk-
lichen Nein noch nichts hinzuzufügen gewußt. Auf den feinen
Zügen Leontines lag die Röte einer leichten Verlegenheit.

Jn dieſem Augenblicke kam Hartungk aus dem Hauſe.
„Jch bitte um Verzeihung für den ſpäten Ueberfall!“

ſchnarrte er. „Jch kam aber gerade hier vorbei und wollte
nachſehen, ob der Herr Kommiſſar anzutreffen ſei, da Sie
mich ja um eine ſchleunige Unterredung gebeten haben.“

„Jch danke Jhnen für Jhre Eile, Herr von Hartungk,
doch war es nicht meine Abſicht, Sie einem andern Vorhaben
untreu zu machen. Wenn ſie aber ſchon nichts Beſſeres vor
haben, ſchlagé ich vor, daß Sie unſer beſcheidenes Abendbrot
mit uns teilen, und wir können uns dann bei einer Zigarre
über Jhren Fund unterhalten.“

Herr von Hartungk verbeugte ſich.
„Und Sie, Herr Doktor, werden hoffentlich der vierte

im Bunde ſein?“

Dieſer ließ ſich aber auch durch einen bittenden Blick
Leontines nicht zum Bleiben bewegen.

„Nein, nein. Jch bin heute nicht aufgelegt zur Geſellig-
keit. Jch würde Jhnen nur die Stimmung verderben.“

Er verabſchiedete ſich in großer Haſt.
Bei Tiſch erzählte Herr von Hartungk, daß er der Stadt-

verordnetenſfitzung im Zuſchauerraum beigewohnt habe. Er
gab eine höchſt anſchauliche Schilderung der Verhandlungen,
wobei Doktor Nicolai nicht ſonderlich gut fortkam. Unwillig
preßten ſich die Lippen Leontines aufeinander, und als Har-
tungk ſie nach Beendigung des Eſſens um ein Schumannſches
Lied bat, das ſie nach ſeiner Behauptung wie keine andere
zu ſpielen verſtand, lehnte ſie faſt ſchroff ab, und ſie machte
erſt eine kleine Pauſe, ehe ſie die Ablehnung mit Haus
haltungsſorgen begründete.

Heinrich Greve ſah mit einer Art ärgerlicher Verwun-
derung auf ſeine Tochter, und Herr von Hartungk ſetzte für
eine Minute ſeine hochmütigſte Miene auf. Man gab ſich
dann zwar redlich Mühe, über den peinlichen Zwiſchenfall
hinwegzukommen, aber die Stimmung der kleinen Geſell
ſchaft blieb doch geſtört.

Die beiden Herren zogen ſich nun bald in das Arbeits
zimmer des Kommiſſars zurück. Dort lag das von dem
Aſſeſſor gefundene Stück Foulardſeide auf dem Schreibtiſch.
Greve nahm es in die Hand.

„Zunächſt möchte ich Sie nun bitten, mir den Fundort
möglichſt genau anzugeben“, bat er ſeinen Gaſt.

Herr von Hartungk räuſperte ſich.
„Wie Jhnen bekannt iſt, befindet ſich meine Wohnung

in dem Landhauſe unſeres Direktors, das etwa zehn Minuten
von den Schachtanlagen entfernt liegt. Die nächſte Verbin-
dung zwiſchen beiden iſt nun zwar die Nitroper Chauſſee,
aber ich benutze dieſen Weg nicht oft, weil er mir bei trocke-
nem Wetter zu ſtaubig iſt. Jm allgemeinen ziehe ich den
Landweg vor, der kurz vor meiner Wohnung auf die
Chauſſee ſtößt und im Birnbaumſchen Wäldchen in die Bar-
baraſtraße mündet.“

„Jn dem Birnbaumſchen Wäldchen fanden Sie nun
ſpät abends dieſes Stück Seide?“

„Ja; es mochte etwa zehn Uhr ſein. Es war ſchwacher
Mondſchein, ſo daß ich den Stoff ſchon von weitem leuchten
ſah. Er hing auf einer der Hecken, die dort am Wege ſtehen,
und durch dieſe drei oder vier Löcher da waren die Zweige
gedrungen. Da ich gleich an den Diebſtahl dachte, habe ich

mir Mühe gegeben, die Seide ſo abzulöſen, daß ſie nicht
weiter beſchädigt wurde.“

Der Kommiſſar nickte. „Können Sie ſich vielleicht er
innern, ob das abgerifſene Ende des Stückes nach oben oden
nach unten hing?“

„Nach oben. Die Situation machte durchaus den Ein
druck, daß das Seidenſtück ſich in den Zweigen verfangen
hatte und abgeriſſen war, ohne daß der Träger es bemerkt
hatte, und zwar mußte der Träger von der Nitroper Chauſſes
her gekommen ſein.“

„Konnte kurz vor Jhnen jemand von der Mittagsſchicht
der Zeche denſelben Weg genommen haben?“

„Die Ausfahrt beginnt erſt um halb elf. Es müßte
ſich ſchon um jemand handeln, der aus einer beſonderen Ver-
anlaſſung aus der Grube geholt worden wäre. Geſehen-
habe ich niemand.“

Nach einem kurzen Schweigen nahm der Kommiſſan
wieder das Wort: „Nun, eins ſteht jedenfalls feſt, nämlich
daß das Stück Seide tatſächlich aus dem Diebſtahl herrührt-
Derjenige der es dort verloren hat, muß in frgendeiner Be
ziehung zu ihm ſtehen. Haben Sie mit Jhrer Vermutung
recht, ſo muß die Seide ganz offen und unverhüllt getragen
worden ſein, denn andernfalls hätte dieſes Stück ja nicht ab
reißen können. Nun könnte man annehmen, daß die be
rühmten Bündel dieſen Weg entlang getragen worden ſeien
Aber wohin? Die Barbaraſtraße iſt noch ganz unbebaut; ſig
ſtößt mit dem einen Ende bei der Zeche an die Nitroper
Chauſſee von woher nach Jhrer Beobachtung des Seiden-
ſtück gekommen ſein müßte, mit dem andern an den Hecken
weg der ſeinerſeits in die Stadt mündet. Das hieße aber
daß die Diebesbeute an einem Ende die Stadt verlaſſen
hätte, um am andern wieder hineinzukommen, und daß ſis
dazu den längſten und gefährlichſten Weg gewählt hätte, den
es überhaupt geben konnte. Die Beute mußte über große
Strecken unbebautes, aber Tag und Nacht ſtark begangenes
Gelände gebracht werden, während es innerhalb der Stad
nach jedem beliebigen Punkte kürzere oder unauffälligers
Wege gibt. Endlich bliebe noch die Frage zu erörtern, wo
denn das geſtohlene Gut während dieſer vierzehn Tage
geſteckt h at? Das Stück Seide kann doch allerhöchſtens
einige Stunden an dem Strauch gehangen haben, denn zu
überſehen war es ja nach Jhrer Darſtellung gar nicht.“

(Fortſetzung folgt.
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Höfer und Frau
verlegt habe.
werte Kundschaft

Meiner werten Kundschaft, sowie dem
eehrten Publikum von Mersebarg and
mgegend zur Kenntnis, dass ieh meis

Geschàft von Soitendeutel 2 nach

Tiefer Keller 5
leh bitte daher meine
sowie das

Casino Merseburg.
Sonntag, d. 26. Nov. (Totenſonntag) e8 Uhr

Schauſpiel Abend
Gaftſpiel von Mitgliedern des Halleſchen
Stadttheaters unter Leitung des ehemaligen
ſächſiſch. Hofſchauſpielers Fritz Güüntzel

Der Weibsteutel
Drama in 5 Akten von Karl Schönherr.

In den Hanptrollen: Hermine Ziegler,
geehrte

Margarethe geb. Schneider.
Merseburg Markt 24,
Fachmann f. wissenschaft-
lich richtige Augengläser
Erstes optisches S Pexial- Geschaſt am Platre.

Am 21. November 1922 verschied unser Vorstar dsmitglied

Herr Eduard Finkgräfe
im Atzendort

Herr Finkgräfe hat als Mitglied anserer Genosseunschaft,
der er fänfandzwanzig Jahre angehört, gröhtes Interesse an ihrer
Entwicklung gezeigt und in seiner Eigen schaft als Vorstandsmit-
glied prakusch for das Wohl der Genossensehaft mitgeardeitet.

Wir werden ihm aus diesem Oronde immer ein ehrendes
Andenken bewahreu,.

Landwirtschaftl. Konsumrverein, Merseburg
o. G. mm b

Teichmango. Weniger sen.

Familien Nachrichten.
Verlobt. MWarianne

Faulmann mit Ruoolf
Bauch, Weißenfels Elſe
Buſch mit Fritz Stark,
Weißenfels.

Vermählt. Richard
Bloßfeld mit Frau Hulda
Weyer, Weißenfels

Geſtorben Arthur
Baufeldt, Schkeuditz Hel.
Heſſe 36 J. Weißenfels
Klara Bley, Weißenfels
Alfred Weidling Gerſtewigt;
Ilſe Lange, Koſtplatz

Grundſtück
bei ſofortiger Auszahlung
zu kaufen geſucht. Agenten
evtl. erwünſcht. Offerten
erbet. unter 327 1 an
die Exped. d. Blattes.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 26. November 1922 (Totenfeſt).
GEeſammelt wird für die Nationalſtiftung für die

Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen.
Es predigen:

Dom (geheizt). Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn.
Im Anſchluß Beichte u. heilig. Abendmahl.

Vorm. 11.15 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Diakonus Wuttke.

Jm Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke
Junngfrauen-Verein des Vaterländiſchen

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).
Sonntag, abends 7.30 Uhr: Verſammlung
Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von

11.90 dis 12.30 Uhr mittags.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Im Anſchluß Beichte und heilig. Abendmahl
Nachm. 5 Uhr: Superintendent Bithorn.

m Anſchluß Beichte und heilig. Abendmahl.
aſtor Riem.

Evang. Männer und Jnugendverein.
Sonuntag, abds. 8 Uhr: Verſammlung. An

der Geiſel 5. Herr Klos.
Vortrag von Herrn Rektor Röth.
Evang. Mädchenbund St. Maxtmi

Dienstag, abds. 8 Uhr: Chorgeſang in der
Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung
An der Geiſel 5. Paſtor Riem.
Vvang. Frauenhilfe St. Maximi.

Donnerstag, nachm. 4 Uhr Breiteſtraße 18.
Frau Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kragenſtein.
Jm Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl

Abends 7 Uhr: Beichte und heil. Abendmahi.

Reuſchau. Nachm 3 Uhr: Beichte u. heil. Abend-
mahl. Paſtor Kragtzenſtein.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Beichte und heilig. Abendmahl

Nachm. 5 Uhr: Paſtor Boit.
Im Unſchluß Beichte u. heilig Abendmahl.

Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierte Söhne
tm Pfarrhauſe.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein
St. Thomae im Pfarchauſe.

Ldandeskirchliche Bemeinſchaft:
Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimat“,

Eingang: Brauhausſtraße, l Treppe.
Sonntag, abds. 8Uhr: EvangeliſationsVortrag
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtliche Verſammlung, Blanckeſtraße i.
Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinde.
Sonnabend, von 5--7 Uhr und um s Uhr:

Beichtgelegenheit.

Sonntag, den 26. November 1922.
Früh von 6.30 Uhr an: Beichtgelegenheit.
7.30 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Andacht.

Röſſen. 8 Uhr: Frühgottesdienſt mit Predigt in
der Schule.

o 80 Uhr: Hochamt mit Predigt in d. Kirche.
Schafſtädt. 9.15 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

S. Suvle Auder-Badewanne

(Zink), wenn auch beſchädigt, ſofort zu kauſen
geſucht. Offerten unter B. D. 200 an die

Publikum von Merseburg und Umgegend,
meis junges Unternehmen auch hier weiter-
hin anterstätzen zu wollen.

Empfehle

Ulſter ron M. 7600,
Anzüge von M. 3300,

Joppen von M. 4900,

Ia starke Militär- Hosen

Otto Schmidt Heer Heller 5.

Gebrauchter Kupferkeſſel

wenn auch defekt,
zu kaufen geſucht. Offerten unt. T. II.
104 an die Expedition dieſes Blattes.

Perfekte
3tenotupiſtin
für kanfmänniſches Büro möglichſt zum 1. oder
15. 12. geſucht. Angebote u. „A. B. 100“ an die

Expd. d. Bl 2orelsſſertrotor
Wir ſuchen gewandte Herren, die als Reben

erwerb den Alleinverkauf unſerer pat. u geſ. geſch.
Reuheiten in Haushaltungsariikeln ſpe iell der

Wirtſchaftswage „Viwa'
übernehmen. Verkauf direkt an Private. Hohe
Proviſion. Erforderl. ca. Mk. 20000. Kaution.

Thiede Linne, Kom.-Ges.
Bremen, a. d. Bohnenkamp 660/62.

eitungs-

Austräger
W gesneht.

Paſtor Kragenſtein. Expedition dieſes Blattes.

R e nern

Herseburger Tageblatt (Kreisblatt).

Fritz Güntzel, Albert Walter.

2. Platz 60 Mk

Preiſe der Plätze: 1. Platz nummeriert 80 Mk.

Vorverkauf: Tiefer Keller 4 part.
inkl Stener.
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TanzUnterricht.

Für die Schüler der
tandwiriſchaftl. Schule
deginnt Mittwoch, den
29. November im Hotel
Rühlrte. Damen 4 Uhr,
Herren 5 Uhr nachm.
Anmeld. erbitte Schmale-
ſtraße 19 Einzelunter-
richt jeder Zeit.

C Eseling.

Stadttheater Halle.
Sonnabd. abds. 7.30Uhr:

BDin Maskenball
Sonntag, nachm. 3.30 Uhr:

(Geſchloſſene Vorſtellung.)

Der fliegende
i oulä mer

Sonntag, abds. 7.30 Uhr
Ber füegende

a60änd er.
Montag, abds. 7.30 Uhr

Die versunkene
Gliocke.
a IIIIIIIIIIIIIIIII22727 22 *2727 m

Gebrauchte, gut erhalt.

Schreibmaſchine

zu kaufen geſucht. Angeb.
mit Preis, Rr., Syſtem,
und Schriftprobe unter
„W. Oe.“ an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

I v 2222IIIIIIIIIIIII
Guterh. Klavier
aus Privathand zu kaufen
geſucht. Offerten unter
319/21 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

I Ich suchefür sofort

möbliertes Zimmer
Off. unt. M. T. an die Geschäfitsst. dies. Bl.

Beſſerer Herr ſucht per
möbl. Zimmer

Preis Nebenſache. Off
abzu eben unt. D. 44. im
Hotel Goldene Sonne'.

Junger Herr
ſucht

mößbl, zimmer,
Vffert. unt. K. 389
an die Exped d. Blattes.

Mößl, zimmer
geſucht. Angeb. unter S.
G. 372 an die Exped.
dieſes Blattes.

Herr ſucht

wöbliertes Zimmer
Gefl. Anged. unt. 306/231
an die Exped. des Tagebl.

am

wo

n L
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Beilage zu Kr. 275 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 24. November 1922

la gesordnung
zur Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

am Montag, dem 27. November ds. Js., abends 6 Uhr
im alten Rathauſe.

1. Wahl eines ſtellvertretenden Schriftführers der Stadt-
verordnetenverſammlung und verſchiedener Deputations-
mitglieder.

2. Entlaſtung der Rechnung der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt
für 1919.

3. Entlaſtung der Rechnung der Ruhegehaltskaſſe für 1916.
4. Erhöhung des Fremdenſchulgeldes.
5. Erhöhung des Krankenhaustarifes.
6. Erhöhung der Kanalbenutzungsgebühren.
7. Aufhebung der Ordnung über dis Benutzung der ſtadt-

eigenen Straßenflächen uſw.
8. Verſicherung der Hausgewerbetreibenden.
9. Nachbewilligung bei Teil III Ziffer 1 und 3 des Haus-

halts des Nahrungsmittel-Unterſuchungsamtes.
10. Aufnahme eines Darlehns von 2000000 Mark zur

Förderung des Wohnungsbaues.
11. Erhöhung des Zinsfußes der von der Landesverſiche-

rungsanſtalt Sachſen-Anhalt erhaltenen Darlehen.
12. Bewilligung von Mitteln zur Ausführung des Fenſter

anſtrichs im Grundſtück Fiſcherſtraße 11/13.
13. Inſtandſetzung des Schutzgeländers an der Brücke am

hinteren Gotthardtsteich.
14. Erhöhung der Zählermieten, Anſchluß- und Prüfungs-

gebühren beim Elektrizitätswerk.
15. Verfahren bei Ueberſchreitungen der haushaltplan-

mäßigen Mittel der werbenden Anſtalten.
16. Aufhebung der Ortsſatzung über das Waſſerwerk.

Arßeitsſtreckungen,
nfolge der dauernden Verſchlechterung der Arbeits-markt ag ſtehen Betriebseinſchränkungen größeren Umfanges

bevor. Dieſer Umſtand läßt es angebracht erſcheinen, nach
en kurz die Frage der Arbeitsſtreckungen auf Grund

er geſetzlichen Beſtimmungen darzulegen.
Entlaſſungen zur Verminderung der Arbeitnehmerzahl

dürfen nach Paragraph 12 der Verordnung vom 12. Februar
1920 nur vorgenommen werden, wenn entweder qa) die
Arbeitszeit geſtreckt worden iſt, oder b) eine Streckung
der Arbeit dem Arbeitgeber nach den Verhältniſſen des Be
triebes nicht gemutet werden kann.

a) 1. Bei der Arbeitsſtreckung braucht die Arbeitszeit
nicht unter 24 Stunden wöchentlich herabgeſetzt zu werden.
Der Arbeitgeber kann ſofort mit der Ankündigung der
Streckung die Kündigung der Arbeitnehmer ausſprechen, für
die er auch bei einer Streckung auf 24 Stunden keine Be
ſchäftigungsmöglichkeit mehr hat. ird die Arbeitszeit nur
auf etwa 32 bis 40 Stunden wöchentlich beſchränkt, ſo

teht für den Arbeitgeber ſolange keine Möglichkeit Arbeit-

m

nehmer zu entlaſſen, als er noch in der Lage iſt, durch
Streckung der Arbeit auf 24 Stunden wöchentlich ſämt-
liche Arbeitnehmer zu beſchäftigen.

2. Bei der Auswahl der zu entlaſſenden Arbeitnehmer
ſind nach Paragraph 13 der Verordnung vom 12. Februar
1920 zu berückſichtigen in erſter Linie die Betriebsverhält-
niſſe, vor allem die Eeſetzbarkeit der einzelnen Arbeit-
nehmer, in zweiter Linie das Lebens- und Dienſtalter ſo-
wie die ſozialen Verhältniſſe.

3. Bei der Anordnung der Arbeitsſtreckung hat die
Betriebsvertretung nicht mitzuwirken.

b) Da die Arbeitnehmer binnen drei Wochen nach der
Kündigung die Entſcheidung des Schlichtungsausſchuſſes be
züglich ſeiner Wiedereinſtellung anrufen kann (Paragraph 19
der Verordnung vom 12. Februar 1920), ſo hat dieſer in
ſeiner Entſcheidung gleichzeitig zu prüfen, ob eine Streckungdem Arbeitgeber ach den Verhältniſſen des Betriebes nicht

zugemutet werden konnte.
Eine Verpflichtung des Arbeitgebers, dem Arbeitnehmer

den durch die Entlaſſung etwa zugefügten Schaden zu er-
ſetzen, beſteht unter zwei Vorausſetzungen

1. der Schlichtungsausſchuß erkennt auf Grund des
Einſpruchs des Arbeitnehmers auf Wiedereinſtellung, weil
Jurt Betriebs verhältniſſe eine Arbeitsſtreckung zugelaſſen

ätten.
2. die Arbeitsſtreckung iſt von dem Arbeitgeber ſchuld-

hafterweiſe (vorſätzlich oder fahrläſſig) nicht vorgenommen
worden.

e) Bei Entlaſſung von Schwerbeſchädigten iſt eine
Kündigungsfriſt von vier Wochen einzuhalten. Die Kündi-

auptfürſorgeſteller werden erſt wirkſam, wenn die
hre Zuſtimmung gegeben hat. Bei Entlaſſungen von Lehr
lingen findet die Verordnung vom
wendung.

Lohnkürzungen aus Anlaß von Arbeitsſtreckungen dücfen
nach Paragraph 12 der Verordnung vom 12. Februar 1920
erſt von dem Zeitpunkt an erfolgen, an dem eine Entlaſſung
des betreffenden Arbeitnehmers im Falle des Fehlens der
Vorſchrift über Arbeitsſtreckung nach den allgemeinen geſetz-
lichen oder den vertraglichen Beſtimmungen zuläſſig wäre.
Lohnkürzungen dürfen daher erſt vorgenommen werden, wenn
die Arbeitsſtreckung mindeſtens in einem der Kündigungs-
friſt entſprechenden Zeitraum vorher angekündigt worden iſt.
Die Kündigungsfriſt iſt nur eine Mindeſtfriſt. Die An-
kündigung kann auch ſchon vorher erfolgen. Jſt eine Kündi-
gungsfriſt nicht vereinbart, ſo muß die Ankündigung unter
Einhaltung der Le ee Kündigungsfriſt erfolgen. Auch
für Schwerkriegsbeſchädigte kann eine Lohnkürzung bereits
nach Ablauf der vertraglichen bezw. geſetzlichen Kündigungs-
friſt erfolgen, ohne daß die in dem perten etz
vom 6. April 1920 in Paragraph 12 feſtgeſetzte vier-
wöchentliche Kündigungsfriſt eingehalten zu werden braucht.

Beut cher Reichstag.

Berlin, 23. November, nachm. 5 Uhr. Das Hausſetzte die Geſchäftsordnun sberatung fort. Zu-
nöchſt wird der Antrag der Linksparteien, der die Unter-

12. Februar keine An-

ſtützungszahl der Abgeordneten für Interpellationen von

30 auf 15 herabſetzen will, gegen die Stimmen der Li ks
parteien abgelehnt, der gleiche Antrag für kleine Anfragen
dagegen mit großer Mehrheit angenommen. An die weikere,
insgeſammt 122 Paragraphen umfaſſende Geſchäftsordn ung
knüpft ſich eine ſehr eingehende Ausſprache, in wel her
die Ausſchußſteuer beſonders vom Abg. Ledebour (USP.)
und den Kommuniſten ſcharf kritiſiert wird. Um 7 ühr
Abends vertagt ſich das Haus. Morgen mittag 1 Uhr: Ent-
gegennahme einer Erklärung der Reichsregierung.

Preußiſcher Gandkag.
Verlin, 23. November. Auf der Tagesordnung ſtehen

die große Anfrage der Sozialiſten wegen Nichtbeſtätigung
von zwölf Berliner Gemeindeſchuldirektoren durch
das Provinzialſchulkollegrtum und die kommuniſtiſche An
frage über die Nichtbeſtätigung der Wahl des kommuniſtiſchen
Studienrats Dr. Lier zum Direktor einer Berliner Real-
ſchule. Für die Sozialiſten begründet Abg. Leid die Lin-
frage für die Kommuniſten Abg. Scholem. Beide kommen
zu dem Schluß, daß es ſich bei der Nichtbeſtätigung um
eine Verkümmerung des kommunalen Selbſtverwaltungsrechts
handle und daß nicht ſachliche, ſondern politiſche Gründe
für die Nichtbeſtätigung maßgebend geweſen ſeien. Der
erſtere b etont, daß die Angelegenheit, weil es ſich durch weg
um Angehörige der linksſtehenden Parteien handle, eine
hochpolitiſche geworden ſei.

Miniſter Dr. Boelitz erklärte, daß die Bezirksämter,
ohne ſich an die von der alten Schuldeputation vorgeſchla-
genen Kandidaten zu halten, lediglich aus politiſchen Ge-
ſichtspunkten und ohne in eine ſtaatliche Prüfung einge-
treten zu ſein, neue Kandidaten gewählt haben, deren Eignung
durch das Prvovinzialſchulkollegium nachgeprüft werden
wmußte, zumal auch die Lehrerkammer gegen dieſe WahlProteſt erhob. Bei der Prüfung ergab ſt daß nur vier
Lehrperſonen ſich für das Rektorat geeignet haben. Die üb-
rigen zeigten erhebliche, zum Teil völlige Unzulänglichkett.
Daß dabei auch die Frage der Nichtzuge C prit zur evan-
geliſchen Landeskirche geprüft wurde, damtt habe auch
zweifellos das Provinztalſchulkollegium nach rein ſachlichen
und rechtlichen Erwägungen gehandelt; befanden ſig doch
unter den beſtätigten Rektoren ſieben Sozialdemokraten
Solange das neue w. noch nicht erlaſſen ſei,
habe er ſich an die beſtehende Rechtslage zu halten Die
Prüfung des Studienrats Lier habe ergeben, daß die Per-
ſönlichkeit des Kandidaten keine Gewähr für eine erſprieß-
liche Arbeit als Schuldirektor zu bieten vermochte

Nachdem in der Beſprechung die AbgeordnetenSchwarzhaupt (Dtſch. Vksp.) und Lukaſſo witz (Dtſch-
nat.) für den Standpunkt des Miniſters eingetreten ſind,
andererſeits aber der Abg. Bahlke (Soz.) den Miniſter
wegen ſeiner Haltung gegen diſſidentiſche Lehrer angegriffen
hat, die der Miniſter unter Bruch der Reichsverfaſſung
für vogelfrei erklärt habe, proteſtiert Miniſter Boelitz gegen
dieſe Behauptungen und ſtellt nochmals feſt, daß er als
Miniſter nicht dafür die Verantwortung übernehmen körne,
Diſſidenten als Rektoren evangeliſcher Volksſchulen zu be
ſtätigen. Gegen 6 Uhr abends vertagt ſich das Haus. Dieweitere Beſprechung iſt morgen mittag 1 h
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Politiſche Rundſchau
lärüncklung einer „ſüroßdeutſchen Hrbeiterpurtei“,

Jn Berlin iſt am Montag eine „Großdeutſche Ar-
beiterpartei“ gegründet worden. Zum Vorſitzenden wurde
Herr Paul Höcke-Potsdam, gewählt. Wie aus der Sitzung
hervorgeht, will die Partei, deren Sitz Berlin iſt, eine
völkiſche Partei ſein. Mitglied kann jeder „ſittlich
einwandfreie Deutſchſtämmige“ werden. Die Partet fordert
den Zuſammenſchluß aller Deutſchen auf Grund des Selbſt-
beſtimmungsrechtes der Völker zu einem Großdeutſchland,
fordert Aufhebung der Friedensverträge von Verſailles
und Saint Germain ſowie Land und Boden (Kolonien)
zur Ernährung unſeres Volkes. Jnner- und wirtſchaſts-
politiſch fordert die Partei Bekämpfung der „korrum-
pierenden Parlamentswirtſchaft“, Abſchaffung
des Arbeitsloſen-Einkommens, Gewinnbeteiligung an Groß-
betrieben, Schaffung eines geſunden Mittelſtandes, Todesſtrafe gegen Wucher er und Schieber, Bildung
eines Volksheeres, Schaffung einer „deutſchen“ Preſſe, Frei-
heit aller religiöſen Bekenntniſſe und Bekämpfung des
jüdiſch-materialiſtiſchen Geiſtes.

Klöckner über die Wirtſchaſtsiage.
Geheimrat Klöckner äußerte ſich in der Generalverſammlung der Maſchinenbau- Anſtalt Humboldt Akt.-Geſ.

in Köln-Kalk zur wirtſchaftlichen Lage: Unſere Geſellſchaft iſt
zurzeit mit Aufträgen noch reichlich verſehen, ſie reichen für
alle Werkſtätten bis in den Sommer hinein. Für den kom-
menden Winter iſt alſo Arbeitsloſigkeit nicht zu befürchten.
Es läßt ſich jedoch nicht verkennen, daß die Jnlandsaufträge
raſch nachlaſſen, weil die Beſteller die durch die Geld-
entwertung ſcharf geſteigerten Preiſe nicht mehr bezahlen
können. Die Geldentwertung verurſacht auch die größten
Schwierigkeiten inſofern, als jeder Monat durch die fort-
währenden ſcharfen Steigerungen der Löhne, Gehälter und
der r h weit größere Ausgaben als Ein-nahmen bringt. Jnfolgedeſſen ſind wir in große Bank-
ſchulden geraten, welche den Höhepunkt noch nicht erreicht
haben. Die Verwaltung bemüht ſich, einen Ausgleich durch
ſtarken Export herbeizuführen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
es unter den obwaltenden Umſtänden ganz unmöglich iſt,
für das laufende Geſchäftsjahr irgendeine Vorausſage zu
machen. Wenn wir dies tun würden, dann könnte dieſe
nur nach der ſchlechteſten Seite lauten, weil die Markent-
wertung gerade für die Betriebe, bei welchen die Warejetzt bis neun Monate in der Fabrikation iſt, die größten
Gefahren in ſich birgt. Die Verluſte,welche bei einer plötzlichen ſtarken Aenderung der Währung
entſtehen können, laſſen ſich heute gar nicht überſehen. Wir
blicken deshalb mit großer Sorge in die Zukunft.

Was die Sozialiſten an Parteigeldern zahlen
Der Bezirksvorſtand Dresden der VSPD. tritt in

einem Klagelied an ſeine Partei mit der Mitteilung heran,
daß die für Wahlzwecke erhobenen Sonderſteuern das Milli-
onen betragende Wahlmanko nicht gedeckt haben. Es ſerdeshalb beſchloſſen worden, den Wochenbeitrag für männ-
liche Mitglieder auf 12, für weibliche auf 4 Mark zu er-höhen. Die Kommuniſten zahlen bereits einen Monats-

beitrag von 100 Mark für die Partei. Die Zahlen ſollten
doch manchem im Bürgertum zu denken geben.

Das veutſche Eigentum in Jtalien.
Die Agentur „Volta“ teilt mit, die Reparationskom-

mntſſion habs die Genehmigung der Ausführung des deutſch

italieniſchen Abkommens bezüglich des Rücklaufes des ſeque-
ſtrierten Eigentums abgelehnt. Da der Termin zur
Ratifizierung am 1. Dezember abläuft, wurden bereits unter
Facta Vorbeſprechungen über eine Verlängerung

dieſes Termins eingeleitet Auch Muſſolint iſt dieſem
Aufſchub geneigt, doch macht die italieniſche Regierung heute
ihre Zuſtimmung von einer ganzen Reihe neuer Forderungen
abhängig, über die gegenwärtig ein Schriftwechſel mit Ber-
lin im Gange iſt. Dieſe Jnformation dürfte ſich inhaltlich
vollkommen beſtätigen, und man kann hinzufügen, daß die
neuen Bedingungen nicht eben leichter ſind.

Ruſſiſche Fiſche für Deutſchland.
Mosktkau, 23. November. Jn einer Unterredung mit

einem Mitarbeiter der „Jsweſtija“ wies der ukrainiſche be-
vollmächtigte Vertreter in Berlin Außem auf die große Be-
deutung hin, die die Ausdehnung des Rapallo-
vertrages auf alle Sowjetrupubliken für die Ukraine
habe. Der Abſchluß des neuen Abkommen habe bereits
Früchte gezeitigt, indem die Handelsbeziehungen zwiſchen
der Ukraine und Deutſchland lebhafter geworden ſeien. So
ſei ein großes Geſchäft über drei Millionen Pud Fiſche
für Deutſchland abgeſchloſſen worden, die in Nikolajew frei
an Bord des nach Deutſchland gehenden Dampfers geliefert
würden. Bisher hätten die deutſchen Jnduſtriellen Geſchäfte
nur bei Lieferung frei deutſchen Hafen abgeſchloſſen.

Ciynes führer der Oppoſition.
Lonvon, 21. November. Nach der Wiederwahr des

Sprechers des Unterhauſes Whitley begann in der geſtrigen
Geſchäftsſitzung die Vereidigung der Mitglieder. Wie
in unterrichteten politiſchen Kreiſen erwartet wurde, hat
der zum Fraktionsvorſitzenden der Arbeitsparteti gewählte
ehemalige Ernährungsminiſter des Kriegskabinetts Cly nes
im Einverſtändnis mit allen anderen Parteien die Füh-
rung der Oppoſition übernommen. Als Bonar Law
ſich an die Spitze der Prozeſſion zum Sitzungsſaal des
Unterhauſes ſetzte, forderte Asquith Clynes auf, neben
dem Premierminiſter als Führer der Oppoſition herzugehen.

er Brüſſeler Berichterſtatter der „Times“ meldet, daß
Theunis und Jaſpar, die ſich Donnerstag nach Paris be-
geben wollen, um mit Poincare das Reparationsproblem
und die bevorſtehende Brüſſeler Konferenz zu erörtern,
von Paris nach London reiſen werden, wo ſie wahr-
ſcheinlich Sonnabend vder Sonntag mit Bonnar Law zu-
ſammentreffen dürften.

Clemeneceaus erſte Amerikarede.

Newyork, 23. Novbr. Jn ſeiner geſtern Abend gehal-
tenen Rede erklärte Clemenceau, er ſei hierher gekommen,
um hier die Freundſchaft Amerikas für Frankreich zu er

lten. Clemenceau fuhr fort: Jch glaube, daß wir ein
echt auf Garantien haäben, die eine weitere Jnvaſion ver-

hüten. Wiſſen Sie, daß die Deutſchen Kanonen zu Hunder-
ten bauen? Haben Sie vergeſſen, was die Preußen nach
Jena getan haben Es iſt uns eine gute Grenze ar

tiert worden: man hat ſich dazu verpflichtet, man hat ſie uns
verſprochen, wir haben ſie nicht bekommen. Lloyd George
ſagte, Amerika habe dasſelbe Verſprechen gegeben und es
ebenſo nicht gehalten.

Jch habe Lloyd George eines Tages direkt geſagt:
Jch möchte den Rhein haben, und ich gab ihm eine ſchrift-
lich Darlegung meiner Gründe. Zwei Tage ſpäter ſagte er
mir: Wenn Sie auf den Rhein verzichten wollen, ſo werde
ich Jhnen andere Garantien ſchaffen. Jch verſpreche Jhnen,daß ich bei Wilſon mein Beſtes tun will, um dies auch von

W ſ erreichen. Wilſon ſagte ſehr verſtändlich, er wolle
om eine Zuſtimmung geboen, aber die Angelegenheit unter

liege natürlich der wo ch den Kongreß. Jn-deſſen bedeutet die Tatſache, daß die Vereinigten Staaten
der Anſicht Wilſons ſich nicht angeſchloſſen haben, nicht, daß
das Verſprechen nicht hätte gehalten zu werden brauchen,
und glauben Sie, daß wir, weil unſere Alliierten ihr Ver
ſprechen nicht gehalten haben, wirklich weggehen und unſere
Grenzen offen laſſen? Nein! nein!

Die Hauptfrage iſt für jetzt, ob Amerika es in irgend
einer Weiſe übernehmen könnte, eine Ausſprache mit England
und Frankreich zu erneunern, Und zwar nicht etwa um
irgend etwas zu verſprechen was Amerika in Zukunft zu
etwas verpflichten würde, das es während des Krieges nicht
getan hätte. Wenn Sie Vertrauen haben und einfach ſagen
könnten: Laßt uns einen Plan deſſen aufſtellen, was zu tun
iſt, und wenn wir dann einen ſolchen Plan aufgeſtellt
r ſo ſollte dieſer Plan als eine Garantie betrachtet
werden.

Aus Proving und Reich
Revolverkampf mit einem Einbrecher.

Berlin, 22. November. Jm Kampf mit einem Metall
dieb wurde in der vergangenen Nacht der Wächter Joſef
Ehlert ſchwer angeſchoſſen, der bei den Borſigwerken in
Berlin-Tegel angeſtellt iſt. E. ſah zwiſchen Mitternacht auf
einem Rundgang, wie ein Sack mit Metall über einen
Zaun herübergeworfen wurde. Gleich darauf kam ein Mann

den Zaun herübergeklettert und wollte den Sack auf
eben.

Als der Wächter ihn anrief und feſtnehmen wollte
bot er ihm 10000 Mark, damit er ihn laufen laſſe. Eswies das Anſinnen entſchieden zurück und ſchritt zur Feſt-
nahme. Jetzt zog der Einbrecher ſeine Piſtole, feuerte
und traf den Wächter ſchwer in den Unterleib. Der Ge
troffene konnte noch einen Schuß abgeben und glaubt den
Verbrecher ebenfalls verletzt zu haben. Die Schüſſe alar-
mierten die anderen Wächter des Borſigſchen Geländes, und
dieſe fanden den Kameraden. Sie brachten ihn nach dem
Krankenhauſe, wo er ſchwer daniederliegt. Der Einbrecheriſt entkommen. Wahrſcheinlich wird er ſich trgendwo in einer
Anſtalt, bei einem Arzt oder einem Heilgehilfen etne Schuß
verletzung verbinden laſſen.

Großfeuer in den Märkiſchen Jnduſtriewerken.
Potsdam, 23. November. Die Märkiſchen Jnduſtriewerke

Golm bei Potsdam ſind geſtern abend v 6 Uhr durch
ein Großfeuer heimgeſucht worden. Aus sher noch unauf-
geklärter Urſache brannte der größte Teil des u r h
Unternehmens, die maſchnelle Holz verarbeitung bis auf die
Grundmauern nieder. Sämtliche wertvollen Holzverarbei-
tungsmaſchinen und enorme Vorräte von Eichen und Kiefern
wurden ein Raub der Flammen. Da dieſer Teil des Be
triebes das Herz des Geſamtunternehmens darſtellt, iſt die
Situation für die Leitung des Werkes äußerſt ſchwierig.
Dem Vernehmen nach ſoll jedoch alles aufgewendet werden,

ſchweren Zeit eine große Arbeiterſchaft nicht arbeitslos zu
machen. Der Schaden ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein.

Verhaftung eines ehemaligen Oberhofmarſchalls.
Sonderhauſen, 23. November. Jn der aufſehenerre-genden Angelegenheit des Silberdiebſtahls im ieſtgen

Schloſſe, ſind, dem „Colk“ zufolge, der ehemalige Ober-
r hl von Helem, der Hobſekretär Topf und sein

ngeſtellter verhaftet worden. Wie verlautet, haben der
Angeſtellts und der Hobſekretär bareits ein

abgelegt. z

eine Stillegung des Betriebes zu verhüten, um in dieſer
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